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Hinweis


Auf den folgenden Seiten werden Vergewaltigung, Medikamenten-/Drogenmissbrauch, Misshandlungen, Cybermobbing und psychische Traumata sowie emotionale Abhängigkeit thematisiert.


Zudem wird nicht auf die exakte Vorgehensweise bezüglich der Behandlung oder Bewältigung bestimmter Leiden nach einem Gewaltverbrechen eingegangen.


Die Handlungs- und Denkweise der Charaktere sind der Fantasie entsprungen, und nicht mit dem Verhalten realer Personen gleichzusetzen. Dies gilt ebenfalls für die Wirkungsweise der erwähnten Medikamente, welche zu einem Großteil extrem dargestellt worden sind.


Im Buch findest du explizite Szenen unter anderem im Bereich BDSM sowie Dominanz/Submissions-Dynamiken. Bis auf wenige Ausnahmen wird in der Handlung auf Verhütungsmittel verzichtet.


Bist du minderjährig oder einer der aufgeführten Punkte stellt ein Problem für dich dar, so rate ich dir davon ab, diesen Roman zu lesen.


Vergiss niemals, dass der Inhalt fiktiv ist, verwechsele ihn nicht mit der Realität.


Alle im Buch enthaltenen Figuren und Erlebnisse sind frei erfunden.


Neben den oben genannten Angaben beinhaltet Scott eine rührende Lovestory voller Erotik und Musik, die dir gegebenenfalls den einen oder anderen Denkanstoß gibt.









Kleiner Tipp:


Halte deine Kopfhörer bereit, auf den letzten Seiten findest du erneut die Playlist zum Buch. Du weißt, mit den passenden Songs im Ohr lässt sich das Geschehen um Scott und Jane so richtig genießen. Ich wünsche dir viel Spaß beim Lesen! :)


Playlist, Film- und Buchempfehlungen sowie Urhebernennungen bezüglich erwähnter Werke findest du am Ende des Romans.









Rückblick


Scott


Jemand hat Aufnahmen aus Janes Vergewaltigungsnacht im Netz verbreitet. Wir und gefühlt die halbe Menschheitsbevölkerung wurden darauf markiert.


„So eine eingerittene Hure hast du nicht verdient, Scott. Hier der Beweis, das ist ihre wahre Natur. Lass dich nicht verarschen. Gern geschehen!“


Diese Worte richten sie in diesem verfickten Video direkt an mich und zeigen mir und aller Welt, wie sie sie misshandeln und foltern, erniedrigen und für immer zeichnen. Ich fasse es nicht. Das ist zu krank und abgefuckt, um es richtig begreifen zu können.


Mein Reh wollte es sich ansehen und ich konnte sie verstehen, auch wenn es nur schwer zu ertragen war. Sie wollte Gewissheit darüber, was ihr in dieser verhängnisvollen Nacht widerfahren ist.


Nun halte ich sie im Arm und heule Rotz und Wasser, denn mein Herz ist am Boden.










Jane


Ich bekomme keine Luft. ICH KRIEGE KEINE LUFT! Ich bin vor einigen Tagen beinahe an einem versifften Lappen erstickt, doch im Moment blockiert nichts meine Atemwege und dennoch komme ich nicht zu Atem. Scott, bitte tu etwas! Da muss doch irgendwie Luft reinkommen. Mein Herz rast, es presst sich mit jedem Schlag schmerzhaft gegen meinen Brustkorb und das tut höllisch weh. Vermutlich teilt es meine entsetzliche Panik keinen Sauerstoff mehr zu bekommen. Die Geräusche in mir sind unerträglich laut, ein unaufhörliches Pochen und Rauschen malträtiert meine Nerven. Ich röchle, ich ersticke, ich muss weinen und habe Angst. Oh Gott, bitte. Mir wird schlecht, der Raum beginnt, sich zu drehen und ich schwanke. Da sind Gesichter in dem Kreisel um mich herum und sie lachen mich an, verhöhnen mich. Bitte, nicht! Seht mich nicht wieder so an! Sie drehen sich schneller, bis sie verschwimmen. Wo bist du Scott? Der Kreisel stoppt - ein hämisches Grinsen, Arme packen meinen Oberkörper. Fass mich nicht an! Ich versuche sie abzuschütteln, doch mein Kopf schwankt mit mir, mir fehlt Sauerstoff. Warum ist mir so kalt und heiß? Was macht ihr da? Nein, nein, nein, drücke mir das nicht ins Gesicht! Nein! Nicht noch einmal! Ich will den Kopf wegdrehen, doch er gehorcht mir nicht. Lasst mich los, verdammt! Bitte, lasst mich los.


♪


Da ist Luft! Nur ein wenig. Oh fuck, ... mehr davon! Dunkle Locken schieben sich in mein verschwommenes Sichtfeld, Dunkelbraun nicht blond. Dunkel ist gut, stellt mein Gehirn unbewusst fest.


„Atme“, flüstert eine sanfte Stimme ganz nah an meinem Ohr. Mein Herz sprengt jeden Augenblick meinen Brustkorb, er schmerzt unheimlich. Mein Blick schweift hektisch umher. Ich brauche zwei Sekunden, doch das Bild wird klar – Mike. Ich schließe die Lider und atme. Meine Wangen werden feucht. Mein Herz beendet den Sprint nur langsam. Das ist Scott an meiner Seite, ich registriere seinen Duft und will ihn anfassen. Verdammt, was war das gerade? Ich will ihn anfassen bitte, jetzt, unbedingt. Mein Arm wiegt eine Tonne, doch irgendwie landet er auf seinem Bein.










Catherine


„Weiter so, my deer, ganz ruhig“, murmelt mein Großer. Jane ist völlig verschwitzt. Die Ärmste, hängt wie ein Häufchen Elend in seinen Armen. Scott wiegt sie sanft, doch vermutlich bemerkt er es gar nicht. Da auch mich das starke Bedürfnis überkommt, sie etwas zu trösten, lege ich meine Hand behutsam auf ihren Oberschenkel. Doch die Kleine zuckt so abrupt zusammen und reißt die Augen auf, dass Mike ihr besorgt ins Gesicht sieht, als ihre braunen Pupillen auf uns landen. Himmel, ich erschrecke mich ebenfalls so sehr, dass ich meine Finger sofort herunterziehe, als hätte ich mich an ihr verbrannt. Es scheint, als wiegt ihr Kopf endlos viel, so, wie Jane ihn danach hängen lässt. Doch ihr Blick verändert sich, selbst ich sehe, wie er aufklart und wacher wirkt.


„Ich glaube, sie ist wieder hier“, meint mein Mann neben mir. Die Kleine schließt die Augen und es quellen augenblicklich dicke Krokodilstränen hervor, doch sie konzentriert sich allein aufs Atmen. Ihre Hand landet schwer auf Scotts Oberschenkel. Da sie ihre Umgebung wieder wahrnimmt, löse ich vorsichtig die Tüte von ihrem Mund: „Hast du uns einen Schrecken eingejagt, Schätzchen“, murmele ich leise und wische ihr die feuchten Strähnen aus dem Gesicht. Unser Oli steht unschlüssig im Türrahmen, das gewünschte Glas in der Hand und kommt zaghaft näher, als könne er sie erschrecken. Sein Blick ist unbeschreiblich sanft. Vermutlich würde er die beiden wohl gern in seine Räumlichkeiten einsperren und vor allem beschützen, das ihnen zu nahe kommt. Mike nimmt ihm das Glas ab und füllt es mit einem Schluck Wasser. Wunderbare Männer, allesamt. Mein Mann hockt sich erneut neben uns und rutscht mit mir ein klein wenig von ihnen ab, um Platz zu schaffen. Er reicht Oliver das Wasserglas zurück und dieser hebt es an, ohne den Blick auch nur eine Sekunde von ihrem zu lösen. Janes Hand zittert so stark, als sie danach greifen will, dass die Kleine sie entmutigt sinken lässt. Unser Jüngster rückt näher an sie heran, um es ihr vorsichtig an die Lippen zu halten. Kurz nippt sie daran. Immer weiter laufen ihr die Tränen ungehindert aus den hübschen Augen die zarten Wangen hinab und Oli streicht endlos sachte darüber. Sein Blick fällt auf Scott und er wiederholt die Geste ein weiteres Mal bei seinem Bruder, dann holt er tief Luft und erhebt sich. Mike tritt an Scott und Jane heran: „Schön weiter atmen, Hübsche“, wispert er leise im väterlichen Ton und legt vorsichtig seine Hand auf ihre Schulter. Dann verlässt er taktvoll wie immer mit Oliver den Raum. Dieser wirft noch einen letzten Blick auf uns, bevor er sich abwendet. Jane sieht auf und mir damit ins Gesicht: „T...t...ttttut mir leid.“ Ihr Körper bebt so sehr, dass ihre Zähne klappern. Oje.


„Quatsch“, gebe ich irritiert von mir. Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll. Wer weiß, wo sie war? Sie erstickt beinahe vor unseren Augen und das Erste, dass ihr über die blutleeren Lippen kommt, ist eine Entschuldigung? Ach Mädchen. Irgendetwas haben sie mit dir angestellt und ich bin mir nicht sicher, ob das nicht bereits vor der Vergewaltigung der Fall war. Abwarten, mein Gefühl trügt mich selten.


„Meinst du, du kannst aufstehen, Liebes?“, frage ich verhalten. Sie nickt und erhebt sich kraftlos. Keine Sekunde später, schwankt sie bedrohlich und dann geben ihre Knie nach. Scott fängt sie auf. Ich dagegen erschrecke mich zu Tode: „Du liebe Güte!“, keuche ich und lege die Hand auf den Mund.


„Fuck, das habe ich befürchtet. Das war zu viel für ihren Körper.“ Nicht nur für Ihren, uns sitzt allen der Schreck in den Knochen. Der Große richtet seine wertvolle Fracht für einen Moment und trägt Jane ins Schlafzimmer, um sie auf dem Bett abzulegen. Ich stehe in der Tür und sehe ihm zu, wie er auf der Bettkante sitzt und ihre Jacke öffnet. Seine Jacke, die vollkommen verschwitzt ist. Damit lasse ich ihn allein, er scheint sich gefangen zu haben und im Umgang mit Jane hat er sein Können mehr als einmal bewiesen. Menschlich sind meine Söhne ein wahres Wunderwerk, was mich wirklich stolz macht. Ich lehne die Tür an, bevor ich gehe, nur für den Fall.










Scott


Ich habe es gerade geschafft, Janes Arme aus meiner Jacke zu befreien, was nicht sonderlich schwierig ist, weil sie ihr fünf Nummern zu groß ist, da blinzelt mein Reh. Ihr Blick landet auf mir und direkt bahnen sich erneut Tränen den Weg, als sie aufschluchzt.


„Oh Fuck, nein, nein, nein, nein, nein, bitte nicht noch mal, Süße!“ Hektisch klettere ich zu ihr aufs Bett, nehme sie in den Arm und zwinge ihren Kopf an meine Brust: „Du hast mir eine Heidenangst eingejagt. Das schaffe ich nicht noch mal. Ich weiß nicht, ob ich schon jemals so eine Panik hatte.“ Jane weint: „Oh Gott, tut mir leid“, krächzt sie heiser, „Ich muss endlich nach Hause! Dann wäre all das nicht passiert. Ich mache jeden in deiner Umgebung vollkommen verrückt, das kannst auch du nicht mehr schönreden! Ich halte dich und die anderen von allem ab. Ich muss nach Hause, ich habe genug angerichtet! Du hast genug getan!“ What the Fuck, wo kommt das alles her? Ich habe nicht mal das von eben verarbeiten können. Jane stützt sich kraftlos auf mir ab und versucht, vom Bett zu rutschen - das kann sie vergessen. Stures Weibsbild! Nach dem Scheiß, für den sie absolut nichts kann, lasse ich sie doch nicht einfach gehen. Abgesehen davon ist sie kalkweiß, vermutlich klappt sie innerhalb weniger Sekunden erneut ab und stürzt mir die Treppe herunter. Sie atmet schnell, schluchzt noch immer vor sich hin und bebt am gesamten Körper. Ich sehe ihre Gänsehaut von hier – das Adrenalin lässt nach.


„Einen Teufel wirst du tun!“, entgegne ich aufgewühlt, jedoch mit Nachdruck. Ich dulde nach diesem verflucht beschissenen Abend null Widerspruch! Morgen kann sie sich gern an die nächste Panikattacke machen, aber heute nicht mehr. Für heute reicht's!


„Und jetzt, komm kuscheln. Wir müssen atmen ... und dich aufwärmen und ganz wichtig ... atmen!“ Als sie sich nicht rührt, lange ich über die Decke nach ihrer Hand. Jane ist viel zu schwach, um sich zu wehren. Also gleitet sie fertig auf das Bett und vergräbt sich an meinem Hals, als würde sie sich am liebsten in mir verstecken. Irgendwann wird das leise Schniefen weniger. Sie atmet, und zwar meinen Duft ein, ihr persönliches Rauschmittel und wird endlich ruhiger.


♪


Ich glaube, mein Reh ist eingenickt, von der Prozedur vollkommen platt. Nach wie vor achte ich darauf, dass sie regelmäßig Luft holt, was völlig sinnfrei ist, ihr Körper wird es nicht einfach sein lassen, Reflex und so, aber ich kann nicht anders. Es ist mitten in der Nacht und dunkel im Zimmer, doch scheinbar bin ich nicht der Einzige, der noch wach ist. Unten ist es still, trotzdem dringt schwaches Licht durch einen kleinen Spalt an der Tür herein. Ich starre an die Decke und mein Blick verschwimmt. Fuck, so eine krasse Scheiße! In dem Versuch, mich selbst zu beruhigen, atme ich mehrfach tief ein. Was machen wir denn jetzt? Am liebsten würde ich meine Kleine in meine Jacke wickeln und mich in irgendeinen Flieger setzen und die Welt, Welt sein lassen - ohne Internet, ohne Sorgen, ohne Arschlöcher, ohne alles. Jane würde nicht mehr frieren, sondern lächeln, einfach nur lächeln, weil Musik läuft, weil sie mich auf sich zukommen sieht, weil ich sie berühre, weil sie meine Stimme hört, weil sie sorgenfrei wäre. Jane wäre zufrieden, glücklich, wie noch vor wenigen Stunden. Vorsichtig ziehe ich mein Handy aus der Hosentasche, um sie nicht zu wecken, und scrolle durch unsere gemeinsamen Fotos, bis ich am Anfang lande. Sie ist so wahnsinnig süß, hoffentlich erholt sie sich vollständig davon und ich hoffe wirklich, dass auch ich den Scheiß bis dahin aushalte! Ich will keine leeren Worte von mir gegeben haben.


♪


Am nächsten Morgen sind wir beide ausgelaugt, die Nacht war beschissen. So schlecht habe ich nicht mehr geschlafen, seit sie bei mir ist und dementsprechend fühle ich mich wie gerädert. Ich liege in der Wanne, als Jane wortlos an mir vorbeigeht und sich unter die Dusche stellt. Sie ist so unfassbar schön. Als sie heraustritt, sind ihre Augen gerötet. Warum haben sie mir das Lächeln, in das ich mich verliebt habe, schon wieder genommen? Also mal im Ernst, ich verstehe es nicht. Was bewegt diese Individuen dazu, sich so an anderen Menschen zu vergehen? Jane steigt in frische Klamotten und geht. Dieses Mal sind es nicht meine, die sie trägt. Etwas ist anders und kurz flackert Angst in mir auf - Verlustangst. Bleib ruhig, Alter, das wird wieder, ganz bestimmt. Als ich ins Schlafzimmer trete, lehnt mein Reh mit der Stirn an der Fensterscheibe. Sie hat die Haarbürste in der Hand, doch ihre Mähne ist unberührt. Warum könnte ich seit gestern Abend immerzu heulen, wenn ich sie sehe? Ich habe einen Kloß im Hals und schlucke ihn herunter. Es ist, als würde ihr Schmerz auf mich übergehen. Achtsam lasse ich meine Fingerspitzen an ihrem Arm entlanggleiten, nehme ihr die Bürste aus der Hand und auch wenn ich hinter ihr stehe, habe ich ein kleines Déjà-vu. Jane hebt den Kopf von der Scheibe und schaut nach draußen, während ich ihr vorsichtig das Haar kämme. Dann landen wir wieder im Bett und gucken diverse Filme und Serien. Wir machen nichts anderes, wir reden kaum, wir sind einfach da. Wir schauen Edward mit den Scherenhänden. Er ist irgendwie traurig, aber schön, wie das bei Janes Filmen so üblich ist. Es folgen ein paar South Park-Episoden und Buffy. Die Serie habe ich Jahre nicht gesehen, doch wer stand früher nicht auf Sarah Michel Gellar?! Bevor wir den nächsten Film starten, habe ich beschlossen, meinem Schatz ein wenig vorzulesen, bis die Pizza kommt, die ich bestellt habe. Ich will heute niemanden sehen, bis auf den Lieferanten vielleicht noch und das nur, weil ich muss. Mein Reh liegt auf meiner Brust, mehr nicht: Kein Streicheln, kein Schnuppern, kein Kuss und mir fehlt bereits ein kleiner Teil dessen, der uns bisher ausmachte. Als hätte jemand unsere Verbindung gekappt. Es ist keine vierundzwanzig Stunden her, Scott, immer mit der Ruhe. Keine Angst! Ich versuche mich selbst zu beruhigen, immer und immer wieder. Jane legt sich verkehrt herum an meine Seite und überkreuzt die Beine an die Wand. Sie lehnen neben mir und ich gebe ihr einen Kuss darauf – keine Reaktion, als hätte sie jemand ausgetauscht. Gestern hätte sie mich angelächelt und Gott weiß, was noch, vermutlich würde sie längst auf meinem Gesicht sitzen. Ich kann nicht widerstehen und lege meinen Kopf an ihren Schenkel, während ich lese, denn ich brauche Kontakt zu ihr, dringend. Jetzt, wo ich meine Jane endlich habe, möchte ich nicht mehr ohne sie sein. Gesucht und gefunden, auf uns trifft es zu. Mein Reh schließt die Augen und ich bin mir nicht sicher, ob sie zuhört oder gedanklich woanders ist, doch ich will für sie da und einfach in ihrer Nähe sein. Als es bereits das zweite Mal klingelt, klappe ich genervt das Buch zu und verschwinde nach unten. Drei Pizzen stelle ich auf die Kücheninsel, irgendjemand wird sie schon entdecken. Während ich zwei Kaffee ziehe, dehne ich meine verspannte Muskulatur, das Herumlungern bekommt mir heute nicht. Es ist ein richtig ekelhaft merkwürdiger Tag. Als ich auf dem Weg nach oben die zwei Tassen auf dem Pizzakarton balancierend am Wohnzimmer vorbeigehe, sehe ich meine Mum auf der Armlehne der Couch sitzen.


„Alles okay, mein Schatz?“, fragt sie sanft.


„Ja, alles okay.“, gebe ich zurück, wenn man es denn im Moment so nennen kann, und damit bin ich auch schon auf der Treppe. Im Schlafzimmer angekommen, liegt mein Reh eingekuschelt unter der Decke. Nur ihre Augen schauen heraus, samt ihrer kleinen, niedlichen Nasenspitze. Sie hat eine Strähne vorm Gesicht und ich stelle unser Essen auf die Kommode neben der Tür ab, um mich vor das Bett zu hocken und sie ihr nach hinten zu legen. Ihre Brauen sind zusammengezogen, eine zarte Falte hat sich dazwischen gebildet und ich streiche vorsichtig mit dem Daumen darüber. Augenblicklich glätten sich ihre Züge und Jane schmiegt sich in meine Fingerspitzen, die an ihrem Gesicht liegen. Schon wieder überkommt mich das Verlangen zu weinen. Verflucht, was ist los mit mir? Ich könnte sie sofort an mich reißen und mich an ihr festkrallen, um sicherzugehen, dass sie mir nicht wegläuft. Scheiße man, sie liegt doch neben mir in meinem Bett! Was ist mein verficktes Problem?! Der Pizzakarton bleibt unberührt. Ich nehme mir meinen Kaffee und setze mich auf die Bettkante der anderen Seite. Ich bekomme Kopfschmerzen und sehe zu Jane. Sie schläft ganz ruhig, ob ich eine Stunde nach unten verschwinde? Zügig kippe ich den heißen Kaffee herunter und lege ihr einen Zettel auf den Nachtschrank, um ihr mitzuteilen, dass ich im Fitnessraum bin, wenn sie mich braucht, lehne die Tür an und mache mich leise nach unten.


„Hey“, kommt mir mein Vater entgegen, „ich wollte gerade hochkommen. Wir machen uns los oder sollen wir noch ein paar Tage bleiben?“


„Nein, schon in Ordnung. War doch so geplant, wir kommen schon zurecht.“


„Sicher?“


„Sicher.“


„Ist Jane oben? Wir wollten uns noch verabschieden, wir wissen ja nicht, wann oder ... ob wir uns wiedersehen“, hängt er etwas zögerlich an.


„Dad, ihr werdet sie wiedersehen, definitiv. Ich weiß nicht wann, aber ihr werdet! Sie ist oben, aber sie schläft, darum bin ich kurz runter“, sage ich und deute nach rechts auf die Sportgeräte.


„Ach so, okay. Richte ihr ... ach, ich weiß auch nicht. Sag ihr, bis bald. Dämliche Floskeln helfen niemandem weiter und keiner will sie hören. Ich spar's mir.“


„Das hast du wunderschön gesagt“, kommt meine Ma um die Ecke. Ich werde umarmt und verabschiedet. Dann sind sie weg und ich mache mich daran, alles herauszulassen, was mich stresst, und das tue ich, bis ich nicht mehr kann, denn das ist einiges. Viel leiser ist mein Kopf danach nicht, aber ich fühle mich körperlich etwas besser. Nachdem ich ins Schlafzimmer gesehen und festgestellt habe, dass meine Süße noch schläft, springe ich schnell unter die Dusche, doch als ich danach aus dem Ankleidezimmer trete, schaut sie mich an. Bei ihrem Blick bleibe ich abrupt stehen, denn meine Jane betrachtet mich aufmerksam von oben bis unten. Dass sie währenddessen auf ihrer Unterlippe herumkaut, bemerkt sie gar nicht. Nicht hinsehen, Scott, wird jetzt bloß nicht hart. Sie schaut weg und ich weiß nicht, ob ich darüber froh oder todunglücklich sein soll.


„Ich hatte dir einen Kaffee mit hochgebracht, aber er ist kalt. Möchtest du einen Frischen, dann hole ich dir einen?“ Kopfschüttelnd verneint sie.


„Pizza?“ Kopfschütteln. Hoffentlich geht das nicht wieder los, sie isst ja so schon kaum etwas.


„Was willst du jetzt machen? Weiter Filme gucken, die Nachbarn mit Klopapier bewerfen, wollen wir uns volllaufen lassen und Oli nötigen, uns eine Livesession zu geben, damit wir tanzen können? Wir können auch alles davon machen oder meinen Bruder währenddessen mit Klopapier einwickeln?“, frage ich um einen lockeren Ton bemüht. Hat ihr Mundwinkel gerade gezuckt? Jane erhebt sich und mein Herz gerät in Aufruhr. Wild entschlossen, mich nervös zu machen, pocht es unangenehm schnell vor sich hin. Stumm steht sie mir gegenüber und mustert mich eingehend, während ich die winzigen Fältchen, um ihre wunderschön, dunklen Augen betrachte – kein Lächeln, doch sie verraten sie. Da ist etwas, ein minimaler Funke nur, sie haben es nicht geschafft, ihr Feuer zu ersticken. Ich glaube, du willst mich anfassen. Warum zur Hölle tust du es nicht? Ich warte sehnsüchtig darauf. Du durchlebst gerade die Hölle noch einmal, aber ich brauche dich, damit ich dein Licht sein kann. Ich vermisse dich, obwohl du bei mir bist, und das nach so kurzer Zeit.


„Jane?“ Sie steht einfach vor mir, schaut auf meine Brust und betrachtet meine Haut, sie dürfte sie in- und auswendig kennen.


„Jane? ... Warum ... Jane, kannst du ... mich anfassen, bitte?“, stottere ich gehemmt vor mich hin. Ihr Verhalten verunsichert mich zutiefst. Da ist sie wieder, die kleine Falte zwischen ihren Brauen, doch meine Hübsche hebt ihre Hände dennoch und sie sind eiskalt, als sie sie an meine Brust legt und sie langsam nach unten über meinen Bauch gleiten lässt. Mechanisch folgt sie ihnen mit ihrem Blick und nimmt sie wieder von meiner Haut, als wäre es eine einmalige Sache, lediglich um die Beschaffenheit meines Körpers zu testen. Ich erschaudere, schaue zur Decke und schließe für einen winzigen Moment aus Verzweiflung die Augen. Es ist, als wäre da eine durchsichtige Barriere zwischen uns. Bitte nicht! Mein Reh sieht müde und fertig aus und als würde sie meinen Eindruck noch unterstreichen wollen, sacken ihre Schultern schwer nach unten. Unerwartet landet Janes Gesicht an meiner Brust: „Ich kann nicht.“ Dann tue es nicht, mein Herz, auch wenn es schmerzt.


„Du musst nicht, verzeihe mir. Mir ist nur nach kuscheln, mehr nicht.“ Jane hebt den Blick.


„Ich kann mich nicht von dir fernhalten“, flüstert sie und meine Augen werden groß. Warum solltest du das tun? Bitte halt dich nicht von mir fern. Fass mich an, Jane! Ohne dass ich es beeinflussen kann, starre ich ihr grimmig entgegen, denn ich verstehe ihre Aussage absolut nicht: „Warum zum Teufel solltest du dich von mir fernhalten, Jane?“ Stille.


„Jane?“, gleich flippe ich aus, in mir brodelt es bereits. Ich will das hier so alles nicht. Meine Hübsche ist unschuldig, sie kann nichts für unsere Misere. Es sind irgendwelche Arschlöcher die dafür verantwortlich, dass ich keinen Durchblick mehr habe, dass ich nicht bekomme, was ich will, dass mein Reh sich scheiße fühlt, und das kotzt mich an, und zwar so richtig!


„Jane, sprich mit mir! Warum solltest du dich von mir fernhalten? Jane? Jane!“ Sie atmet hörbar aus und meinen Duft so tief ein, dass ihre Lunge jeden Moment bersten wird.


„Komm her“, murmele ich an ihrem Schopf und ich will sie umarmen, doch Jane windet sich daraus hervor und klettert zurück aufs Bett. Ich bin zutiefst verwirrt. Meine Hübsche kuschelt sich wieder ein, und weil ich nicht weiter weiß, lege ich mich zu ihr.


Was war das? Sie kann sich nicht von mir fernhalten? Bitteschön, hier bin ich!


„Komm her“, wiederhole ich meine leise Aufforderung, doch Jane schenkt mir nur einen betrübten Blick, beinahe sehnsüchtig. Liegt's an mir, bin ich zu dumm, um folgen zu können?


„Was ist es? Angst?“ Nachdem alles wieder hochkam, ist das durchaus möglich.


„Nein.“


„Ekel?“ Das könnte ich leider verstehen.


„Nein!“, ich runzle die Stirn. Was dann?


„Komm jetzt her, verflucht!“, knurre ich laut und entschieden mit dem Mut der Verzweiflung. Jane gibt einen Ton von sich, der zwischen einem Schluchzen und Erschrecken liegt, doch sie rutscht augenblicklich heran. Scheiß drauf, ich ziehe sie mit ihrem gesamten Körper, den ich so vergöttere, an meinen. Das will ich! Ich verstehe nur nicht, dass sie es ebenfalls möchte und sich dann selbst nötigt, es zu lassen und das ausgerechnet jetzt.


„Halte dich nicht von mir fern, Jane!“, fordere ich verbissen. Scheinbar funktioniert das besser, als sie in Watte zu packen. Wieder schweigt sie sich aus.


„Um was geht es in dem Film?“, frage ich stattdessen grummelig nach ein paar Minuten, als wir den Lapi erneut vor uns haben. Jane dreht den Kopf in meine Richtung und betrachtet mich aufmerksam. Dann tippt sie mir ganz zart auf den Punkt zwischen den Augenbrauen und ich entspanne meine Züge.


„Das ist besser“, wispert sie. Meine Hand zuckt, zu gern würde ich mit meinen Fingerspitzen an ihrer Wange entlangstreichen, bis sie sich hineinschmiegt und die Konturen ihrer vollen Lippen nachziehen. Doch der Moment verfliegt und mein Reh legt sich wieder hin, ich räuspere mich und frage noch einmal leise, von was der Film handelt.


„Lass dich überraschen“, murmelt sie matt, presst jedoch für den Bruchteil einer Sekunde die Lippen aufeinander - ich kann mich aber auch irren. Sicher ist es wieder ein Drama. Prima! Haben wir ja noch nicht zu Genüge. Wir schauen Notting Hill und Jane hat den Kopf auf meiner Schulter und ihre Hand auf meiner Brust abgelegt, immerhin etwas. Gedankenverloren streichle ich sie, nachdem sie sie mir entziehen wollte, und ich sie festgehalten habe, bis sie nachgegeben hat. Den Film habe ich noch nie gesehen, er ist uralt, aber scheinbar ganz gut. Ich gebe zu, ich muss sogar hin und wieder schmunzeln.


♪


Jetzt bin ich mir sicher, dass sie sich vorhin das Lachen verkniffen hat. Der Streifen handelt davon, dass sich eine weltberühmte Darstellerin, gespielt von Julia Roberts, die ein ähnlich umwerfendes Lächeln wie mein Reh besitzt und ein stinknormaler Buchhändler ineinander verknallen und sämtlichen Widrigkeiten trotzen müssen, bis sie schließlich zusammenkommen. Natürlich ist die Handlung komplett überspitzt, aber alles in allem, würde ich das ein weiteres Mal ertragen. Jane steht auf Hugh Grant, immerhin ist er Brite, hat sie wohl eine Schwäche für, wie es scheint. Wäre es ein anderer Tag, würde ich sie damit aufziehen, heute traue ich mich das nicht so recht. Der Film ist vorbei und Ronan Keating singt „When you Say Nothing At All“ für uns. Ein ekelhaft, perfekter Song für unseren Hochzeitstanz. Die Jungs würden sich bepissen vor Lachen, aber meine Jane würde strahlen, mit dem Gedanken daran, wie ich im Auto geguckt habe, als der Song begann und ich meine Süße das erste Mal mit zu mir nahm. Scheiße, ich will das! Scott, zügle dich, Alter!


„Du lächelst“, höre ich eine leicht amüsierte Stimme. Dann lächle ich nicht mehr, ich grinse, ich kann nicht anders. Ich wette, sie hat dasselbe im Kopf! Jane legt sich unerwartet auf mich, faltet die Hände übereinander und stützt ihr Kinn darauf ab. Dann sieht sie mir ins Gesicht: „Meinst du, das geschieht oft, dass sich eine Person des öffentlichen Lebens in eine andere verliebt, die ihm unvermittelt auf der Straße entgegenläuft und umgedreht? Ich denke, das ist extrem selten. Solche Menschen treffen ja in ihrem Alltag und auch berufsbedingt kaum aufeinander. Das sind ... zwei komplett unterschiedliche Welten.“


„My deer, wir haben nur diese eine Welt“, gebe ich simpel von mir, denn genauso einfach ist es. Damit kaut sie wieder nachdenklich auf ihrer Unterlippe herum. Ich dachte, dieses Thema hätten wir hinter uns, aber okay. Ich erinnere sie gern täglich daran, bis sie es verinnerlicht.


„Das geschieht im Übrigen öfter, als du denkst. Es gibt viele Promis, die mit Leuten zusammen oder verheiratet sind, die nicht im öffentlichen Leben stehen oder jemals standen. Ich meine, auch wir gehen doch einkaufen oder in Freizeitparks oder keine Ahnung ... mit dem Hund spazieren. Wir bewegen uns doch in derselben Umgebung wie alle anderen. Sicher, bei den Berufen mag es Abweichungen geben, sie sind unterschiedlicher Natur, doch unsere Arbeit ist, wie eben jede andere auch, nur Arbeit. Also warum sollten wir nicht auf Personen treffen und uns Hals über Kopf verlieben und das auch umgekehrt?“ Das eine bringt das andere zwar meist mit sich und die Kameras werden danach unweigerlich folgen, aber es ändert ja nichts an der Tatsache. Wird man an der Seite von jemandem gesehen, dem die Cams auflauern, dann erscheinst du hin und wieder mit auf den Fotos, das ist nun mal so. Doch viele Pärchen schaffen es, das so gering wie möglich zu halten. Leider verläuft das nicht immer problemlos, auch da kenne ich Stories, aber das muss meine Kleine ja nicht wissen. Sie hat eine ganz andere Seite davon zu spüren bekommen. Ich will solche Themen jetzt nicht besprechen und lenke ab, denn mein Reh grübelt vor sich hin.


„Ich habe festgestellt, dass du eine Schwäche für Briten hast? Ist das so?“ Ein zögerliches Lächeln zupft an ihrem Mundwinkel, bitte lächle für mich, Jane! Mein Magen knurrt mir dazwischen und dann lächelt sie. Danke! Mein Reh erhebt sich, oh nein, jetzt ist es vorbei. Doch sie holt die kalte Pizza vom Schrank und legt den Karton neben mir auf das Bett, steht unentschlossen davor und klettert dann glücklicherweise wieder auf mich. Zufriedenheit überkommt mich, ein kleines bisschen innerer Frieden. Vielleicht, denke ich, vielleicht, bekommen wir es hin. Ronan, Feuer frei! Wir brauchen rosaroten Puderzuckerscheiß! Während ich noch einmal zum Abspann des Films zurückspule, halte ich Jane einen Augenblick lang fest, damit sie nicht verrutscht und Ronan uns ein weiteres Mal vollschnulzen kann. Den Arm hinter dem Kopf, die andere Hand auf meinem Reh, sinke ich zurück aufs Kissen. Jane setzt sich auf, öffnet den Karton und friemelt ein Stück heraus. Es ist komplett durchgeweicht und hängt labbrig herunter. Ein weiteres Lächeln bahnt sich den Weg, bevor sie es mir genau vors Gesicht hält, damit ich hineinbeiße. Egal, ob heiß oder kalt, diese Pizza ist einfach die Beste und somit schließe ich selig die Augen und seufze befreit auf. Froh darüber, dem Hungertod gerade so entronnen zu sein.


„Soll ich dir ein Album anmachen, wenn es so gut ist?“, grinst sie. Ich brauche einen Moment, bis ich begreife, dass Jane Ronan Keating meint, und schmunzele: „Unbedingt.“ Sie tut es. Mach, was du möchtest, foltere mich, bis mir die Ohren bluten, Hauptsache, du bleibst da, wo du bist, und fütterst mich weiterhin lächelnd mit Freddys Pizza!


„Mhh.“ Bissen Nummer zwei.


„Tiefer, Scott!“, flüstert sie.


„Mmmhh“, brumme ich.


„Mh, wunderbar.“ Jane hat das Stück noch in der Hand, doch beißt selbst leider nicht hinein. Dafür stützt sie sich mit der anderen Hand ab und kommt immer näher, ihre Augen verschlingen mein Gesicht geradezu und ich gerate beim Kauen komplett ins Stocken, bevor sie mir mit der Zungenspitze über den Mund leckt. Fuck! Muss ich mich jetzt zusammenreißen oder kann ich sie packen und mir nehmen? Ich schlucke den gesamten Rest mit einmal herunter, was sich als ziemlich schwieriges Unterfangen herausstellt, weil ich ein halbes Stück Pizza in der Gusche habe, und blicke sie mit offenem Mund an. Ihr Gesicht ist nicht zu deuten, vermutlich, ist sie mit sich selbst überfordert. Weiß sie nicht, was sie will, was sie möchte, was sie darf nach allem? Mach, was du willst! Sei du selbst Jane, bitte! Es hat sich doch nichts geändert! Ich bin noch derselbe und du auch! Verdammt, diese verfluchten Körper machen, was sie wollen. Ohne richtig darauf geachtet zu haben, bemerke ich plötzlich, dass Jane eine bequeme Hotpants trägt, eine Trainingsjacke darüber, die sich verselbstständigt hat und halb geöffnet ihre nackten Brüste präsentiert. Mein Atem geht schneller, sie registriert das und schaut auf meinen Bizeps. Jane, ich kann dich sehen, nimm dir, was du willst! Bevor ich es aussprechen kann, macht sie jedoch einen Rückzieher, legt das Essen auf den Karton und rutscht von mir herunter. Nein! Fuck, nein! Mir geht es nicht um Sex. Das zwischen uns verflüchtigt sich und das macht mich irre. Arrrgh! Ich kriege Angst!


„Tut mir leid, ich wollte dich nicht anstacheln“, wispert sie leise. Frustriert schnaufend, raufe ich mir kurz das Haar: „Scheiße, man, muss es nicht! Komm wieder her“, murre ich und hebe meine Hand, um Jane dazu zu bewegen zu mir zu kommen. Natürlich bin ich hart. Was sonst?! Sie hat es gemerkt. Wie könnte sie nicht? Sie saß drauf!


„Das war unbewusst. Tut mir leid“, meint sie noch leiser.


„Jane! Hör auf, dich ständig zu entschuldigen. Bleib locker, ich kriege mich gleich wieder ein. Du bist halb nackt und ich stehe nun mal auf dich, wie du weißt. Ich bin auch nur ein Mensch. Es geht gleich wieder. Komm jetzt her!“ Demonstrativ ziehe ich die Decke über meinen Schritt und halte ihr noch einmal die Hand hin. Sie guckt geknickt und lässt sich dennoch auf mir nieder. Gott sei Dank, aber solche Situationen werden mich umbringen, früher oder später. Vielleicht können wir das alles aussitzen, hier in meinem Bett, so ein halbes, dreiviertel Jahr ohne Telefon und Internet, bis Gras über die Sache gewachsen ist. Die Welt dreht sich doch auch ohne uns weiter. Ich schnappe mir mein Pizzastück und halte es ihr vor das Gesicht. Sie weiß, dass sie keine Chance hat. Als sie den Mund öffnet, schiebe ich ihr das gesamte restliche Stück in die sonst so freche Futterluke. Irgendwie muss sie ja zu Nahrung kommen. Sie kaut, das Stück war riesig und ich hole ein weiteres heraus. Ich muss ein wenig schmunzeln, denn ihr halbes Gesicht ist besudelt. Jane registriert mein Grinsen und auch ihr Mundwinkel zuckt. Dann plötzlich, zerrt sie mich hoch und presst ihren Mund auf meinen. Ja! In der Hoffnung, den Karton zu treffen, schmeiße ich mein Essen zur Seite und lege augenblicklich meine Hände unter ihre Jacke auf ihre Haut. Jane erwürgt mich halb, ihr Kuss ist völlig unkontrolliert, nebenher verteilt sie kleine Küsse, beißt mich, fordert meine Zunge auf, sich mit ihrer zu beschäftigen, nur um mich dann wieder zu beißen. Völliges Chaos, das da aus meiner Kleinen hervorbricht.


„Fick mich!“, haucht sie und ich zögere nur einen Augenblick, bin nicht sicher, ob sie klarkommt, doch mein Hirn setzt Sekunden später aus, denn Jane hat bereits meinen Schwanz in der Hand. Als hätte jemand das Licht ausgeknipst, ist mein Kopf leer gefegt. Beinahe gewaltsam werfe ich meine Hübsche auf den Rücken und augenblicklich heftet sich ihr Körper wie ein Magnet an meinen. Wir liegen mitten auf dem Essen, scheißegal. Ungeduldig zerre ich uns die Hosen herunter, den Reißverschluss ihrer Jacke auf und zwänge mich ohne Weiteres zwischen ihre Schamlippen. Jane ist feucht. Damn! Wir stöhnen auf und es tut mir jetzt schon leid, aber das wird keine lange Nummer. Das gilt auch für Jane, denn nach wenigen Minuten spüre ich, wie sich ihre Nägel schmerzhaft in meinen Hintern krallen, während sie mich grob gegen ihren Schritt presst und sich der unsanfte Griff ihrer Linken in meinem Haar verstärkt. Sie hält mich fest zwischen ihren Schenkeln, genießt die enge Reibung unserer Körper an ihrer empfindlichsten Stelle und keucht laut auf, als sie kommt. Danach halte ich mich nicht zurück. Denn ich schaffe es im Moment auch nicht viel länger und folge ihr kurz darauf. Das war ein perfekter Quickie. Noch schwer atmend, schiebe ich meine Hände in ihr Haar, lege mein Gesicht an ihres und packe einmal fest zu. Muss mich vergewissern, dass sie wirklich bei mir ist und bleibt, bevor ich zumindest meine Finger wieder von ihrer Kopfhaut löse, zu mehr bin ich noch nicht bereit. Ich liebe dich, Jane. Ganz eng presse ich mich an ihren erhitzten Körper und atme ihren wundervollen Duft ein. Ein Hauch von Wildblumen haftet an ihrer verschwitzten Haut. Meine Zunge entwickelt direkt ein Eigenleben, sie schmeckt nach Pizza und mir. Ich liebe dich, verdammt noch mal!


„Ich glaube, deine Wichse läuft auf dein Essen.“ Ich blinzle: „Das macht nichts“, räuspere ich mich, „Freddys Pizza versaut nichts.“


„Ich befürchte, ... sie klebt mir am Hintern.“ Ich schiele zwischen uns: „Das ... macht sie noch viel besser“, finde ich und mein Reh lacht, „Hast du zufällig Lust, Essen zu bestellen?“, frage ich und grinse sie, das erste Mal etwas unbeschwert heute, an.


„Sushi?“, fragt sie.


„Da bin ich dabei“, antworte ich lächelnd, schließe sie noch einmal in eine feste Umarmung und küsse ihre Pizzaschnute. Hoffentlich bleibt sie bei mir.


♪


Überraschenderweise sitzen wir eine Stunde und ein frisch bezogenes Bett später gemeinsam mit meinem Bruder im Wohnzimmer, essen Sushi aus gefühlt hundert Packungen und schauen „Tatsächlich Liebe“. Jane, nach der Pizza-Aktion ebenfalls geduscht, kniet in Hipster und ihrer Jacke auf dem Boden und hangelt gerade zum wiederholten Mal mit einem Glas Wein in der Hand nach dem frittierten Zeug – das scheint es ihr angetan zu haben. Oli wirft mir unterdessen einen Seitenblick zu und zieht fragend die Braue in die Stirn, als sie sich nach vorn beugt und uns damit unwissentlich ihren Arsch präsentiert. Mein Bruder wundert sich sichtlich darüber, dass er kein nervliches Wrack vor sich hat, denn wir wissen beide, dass Jane nicht der Typ ist, dem einfach alles egal ist. Ich bin ebenfalls verwundert, weil ihr Verhalten heute Morgen noch in eine ganz andere Richtung abzudriften drohte. Es kann doch nicht daran liegen, dass ich sie gevögelt habe?! In gewisser Weise tut es gut, mit einer Runde Sex abzuschalten und das Denken für einen Moment beiseite zu zwingen, keine Frage, doch vergessen lässt sich damit leider nicht. Eine eindeutige Antwort auf seine stumme Nachfrage kann ich ihm somit nicht bieten und zucke ebenfalls ratlos mit den Schultern. Ich verbiete mir, darüber nachzudenken und genieße es, dass Jane momentan so unbekümmert ist. Sollte da doch etwas kommen und das eine Art von Verdrängung sein, ist es gut, wenn wir die Ruhe vor dem Sturm noch nutzen. Schlittern wir nicht direkt in die nächste Katastrophe, umso besser. Ich habe absolut keinen Plan, was derzeit richtig und was falsch ist, und betrachte stattdessen lieber Janes Allerwertesten vor mir, als sie sich erhebt.


„Der ist vom selben Autor, wie Notting Hill, Bridget Jones und Mr. Bean, wisst ihr das? Richard Curtis.“


„Jetzt schon“, entgegne ich, als Jane sich zwischen uns fallen lässt und ihre Hand auf ihren wahrscheinlich vollkommen überforderten Bauch legt. Ich glaube, er hat seit Wochen nicht mehr so viel aufnehmen müssen.


„Bridget Jones habe ich noch nie gesehen, glaube ich“, grübelt Oli. Mein Herz sieht herüber und grinst.


„Böser Fehler! Das wird eine lange Nacht für dich!“, spreche ich aus, was sie denkt und er guckt mich alarmiert an, was mich direkt auflachen lässt. Das tut gut.


„Oh Gott, ich platze gleich“, meint Jane und streicht über ihr Bäuchlein.


„Könntest du das draußen tun? Ich stehe nicht so auf Innereien.“


„Gern, aber erst nach dem Film“, antwortet sie ihm. Ich schiebe ihre Jacke nach oben, um mir das volle Ausmaß anzusehen, und Olis Augen werden riesig. Hau jetzt bloß keine Bemerkung über die Narben raus. Er sieht sie kaum und ich denke eigentlich nur noch selten darüber nach, wenn ich sie im Alltag sehe.


„Alter! Sicher, dass du sie nicht angebumst hast? Du siehst aus wie im sechsten Monat!“, platzt es schockiert aus diesem Deppen heraus.


„Ich weiß nicht. Wo waren wir vor sechs Monaten?“, witzle ich.


„In Berlin“, antwortet Jane direkt, „Ich war nämlich auch da. Meinst du nicht aber, das hätte ich bemerkt?“


„Da haben wir's!“, meint mein Bruder und haut sich auf den Oberschenkel, „Jane, bei seiner Größe geschieht das schon mal, dass man da nichts spürt. Das ist wahrscheinlich im Vorbeigehen passiert, Front of Stage“, merkt er trocken an und sie grinst.


„Du warst vor sechs Monaten in Berlin und hast mich noch ein halbes Jahr lang zappeln lassen?“


„Was kann ich dafür, dass du dir erst jetzt den Kopf aufschlagen wolltest? Sollte ich die Bühne stürmen? Ich halte nichts davon, dir BHs an den Kopf zu werfen, um deine Aufmerksamkeit zu erhaschen.“ Ich muss lachen, denn ich halte davon auch nichts. Was soll ich damit? Mir einen darauf runterholen? Wer weiß, wo die herstammen, iiirrrgh!?


„So nah und doch so fern“, murmle ich leise und betrachte sie. Es ist ein merkwürdiges Gefühl, zu wissen, dass mein Reh ein paar Monate zuvor schon einmal in meiner Nähe war. Entspannt lege ich einen Arm um meine Schönheit und die Beine auf den Tisch. Zwei Sekunden später lehnt Jane mit dem Rücken an meiner Seite und platziert ihn sich über ihre Schulter auf den Bauch. Ich krabble wieder unter ihre Jacke und streichle ihn. Sie hat die Beine angewinkelt und ist vollkommen zwischen uns eingekeilt, doch sie hat sich da hineingezwängt. Ich sehe das nicht das erste Mal, Jane braucht hin und wieder Halt und holt ihn sich auf ihre ganz eigene Weise. Oli schnappt sich ihre Füße, platziert sie kurzerhand auf seinen Oberschenkeln und darauf eine Decke. Mein Reh ist schon den gesamten Tag eiskalt, das ist wohl auch ihm nicht entgangen. Mein Bruder ist wie mein Dad. Er tut die Dinge einfach so, dass sie nicht rüberkommen, als müsse man darüber nachdenken. Jane hat nicht mal gezuckt, als er sie angefasst hat. Sie ist vollkommen entspannt und nippt an ihrem Glas, selbst als er seine Arme dann auf ihren Beinen ablegt und sie noch mal zu sich heranzieht. Aber er und ich sind ja auch nicht das Problem, rufe ich mir ins Gedächtnis.


„Wie oft warst du schon zu unseren Konzerten?“, fragt Oli sie irgendwann interessiert während des Films.


„Keine Ahnung, aber ich wäre öfter da, wenn ich nicht immer so wahnsinnig weit fahren müsste, und außerdem seid ihr arschteuer!“, echauffiert sie sich empört.


„Na dein Sushi bezahlt sich doch auch nicht von allein!“, stänkert er.


„Depp!“, erwidert sie und er schmunzelt.


„Es dürften an die ... dreiunddreißig, vierunddreißig Mal sein, ich müsste genau durchzählen.“


„Wie bitte!?“, frage ich ungläubig und hätte mich beinahe verschluckt.


„Echt? Na dann hast du dir dein Sushi verdient, greif zu“, damit beugt Oli sich vor, greift in irgendeine Packung und stopft ihr unsanft ein frittiertes Etwas in den Mund.


„Ich habe immer gleich Tickets für mehrere Konzerte gekauft, weil ihr dann ja wieder eine Weile weg wart“, bringt sie kauend hervor.


„Wie lange hörst du uns schon?“


„Na ja, sagen wir mal so ganz klischeebehaftet, ich bin Fan der ersten Stunde. Ihr kamt genau zur richtigen Zeit. Außerdem“, sie lehnt sich nach vorn zu meinem Bruder und flüstert, „stand ich schon immer total auf euren Frontmann.“


„Groupiiieee“, singt er und Jane schmiegt sich wieder grinsend an.


„Sag mal, Bruderherz, weißt du, wer dir dieses Vieh vor die Beine geworfen hat? Vielleicht war das ein abgekartetes Spiel?!“, damit deutet er übertrieben auf Jane.


„Nein und ich denke, eher nicht. Denn das hätte gewaltig schief gehen können, zehn Zentimeter weiter wäre ich nämlich in einem Gorilla eingerastet.“ Jane prustet los: „Das weißt du noch? Deine Auffassungsgabe während eines Sturzes ist ja beeindruckend!“


♪


Mein Reh schafft den ersten Teil von Bridget Jones, dann pennt sie ein, halb zwischen, halb auf uns. Egal, was wir tun, Getränke holen, das Essen nebenbei vernichten, Pinkelpausen, wir landen immer wieder in derselben Konstellation auf der Couch und keilen sie ein. Zwischendurch seufzt das Murmeltier zufrieden. Ich kenne das, Oli nicht, aus dem Grund hebt sich sein Mundwinkel währenddessen jedes Mal belustigt, was mich wiederum amüsiert. Wir ziehen das durch, so richtig männlich, ziehen wir uns alle drei Teile rein. Hin und wieder müssen wir sogar lachen, aber das verraten wir niemandem, wir sind ja unter uns. Als der Dritte gerade eine viertel Stunde läuft, richtet Jane sich plötzlich auf, betrachtet uns eine Sekunde, reibt sich verschlafen die Augen und leert ihren Wein. Alarmiert sehen wir auf, doch es geschieht nichts. Im Schneidersitz setzt sie sich zwischen uns und Oli drückt ihr wortlos die Box mit den frittierten Dingern in die Hand, die sie stumm verdrückt. Danach mustert sie den Tisch, der Film pausiert, denn wir beobachten das Treiben nebenher. Das Reh erhebt sich und tapst zum Kühlschrank.


„Bist du sicher?“, wispert er in meine Richtung.


„Ich nehme die Pille“, sagt sie und lässt sich, wie zur Demonstration nicht schwanger zu sein, mit einem Bier zwischen uns nieder. Sie hat einen übelsten Zug drauf. Na ja, Bier macht müde, nicht wahr? Keine halbe Stunde später schläft sie wieder. Drollig. Mein Bruder schaut auf sie herunter und seine Hand landet wie von selbst auf ihren Beinen. Er bekommt gar nicht mit, dass er ihre Haut die meiste Zeit unbemerkt streichelt, und schüttelt den Kopf: „Was ein Weibsbild.“ Ich grinse über ihn und seine Aussage – es ist ein perfektes Weibsbild, mein Weibsbild. Mir kommt da gerade eine Idee, als Bridget Jones da durch ein Geschäft wackelt. Eine gute Idee, um in unserer Seifenblase zu bleiben.


♪


„Was ist mit deinem Essen passiert?“, fragt er, als er die Packungen vom Lieferdienst wegwirft und die Überbleibsel der Pizza sieht.


„Ähm, Sperma, ... Hintern ... Also alles in allem, Sex“, antworte ich, als ich die Flaschen in die Küche bringe.


„Ihr habt gevögelt?“, fragt er leise. Ich nicke und er schaut zur Couch, doch Jane schläft tief und fest.


„Ist sie schon die ganze Zeit so normal? Also, typisch Jane halt, als normal kann man das ja auch nicht bezeichnen?!“


„Nein, ich kanns dir aber auch nicht beschreiben. Sie war wie ausgetauscht: Zurückhaltend, still, hat geweint und dann meinte sie vorhin einfach zwischendurch, dass sie es nicht schafft, sich von mir fernzuhalten und das hat mich komplett verwirrt. Dann kam sie zu mir, danach war sie wieder abweisend, als wollte sie und traute sich nicht. Ich habe sie erst vollkommen in Ruhe gelassen, war aber nachher selbst so durcheinander und genervt, dass ich etwas energischer geworden bin. Ich habe klare Anweisungen gegeben und dann ... wollte sie auf einmal gefickt werden. Sie wollte nicht mit mir schlafen, sie wollte gefickt werden. Seitdem ...“, stelle ich klar. Wir lehnen an der Küche und sehen regelmäßig ins Wohnzimmer.


„Sie schafft es nicht, sich von dir fernzuhalten?!“, wiederholt er meine Worte, „Warum sollte sie das tun?“, fragt er nachdenklich.


„Ich habe keine Ahnung, das war eine übelst merkwürdige Situation. Ich habe sie darum gebeten, dass sie mich anfasst, also nicht so ... Ich hatte Lust zu kuscheln, ich wollte, dass es so ist wie, vor dem gestrigen Abend. Sie war so abweisend, obwohl sich an uns beiden ja nichts geändert hat. Auf meine Bitte hin hat Jane immerhin kurz ihre Hände auf meine Haut gelegt, doch sie war“, ich stocke, suche nach Worten, „wie eine Fremde und zog sie direkt wieder fort. Doch dann hat sie sich angelehnt und mir das gesagt, danach kam sie auch kuscheln und so.“


„Vielleicht beschäftigen sie die Worte dieser Typen“, Oli denkt nach, ich kann es ihm ansehen. Ich kann nicht folgen.


„Willst du diese Schlampe wirklich ficken? Das haben sie dich gefragt. Möglicherweise möchte sie dir die Entscheidung abnehmen, um dir weiteren Ärger zu ersparen, und sich fernhalten, schafft es aber nicht. Vielleicht ist sie tatsächlich froh, wenn du ihr im Moment sagst, was sie tun soll“, grübelt er zu Ende. Jetzt legt mein Kopf los, wunderbar. Oli bemerkt seinen Fehler zu spät: „Tut mir leid, ich war so verwundert.“


„Ich auch und du hast recht. Etwas anderes würde diese Äußerung gar nicht rechtfertigen, es muss so sein.“


„Denk nicht weiter darüber nach. Ich weiß, du tust es sowieso, aber nicht heute, Scott. Ganz ehrlich, so ein Glück, dass es das war, hast du nicht. Sweety hat es beim ersten Mal ganz gut weggesteckt und war recht locker drauf, das passiert kein zweites Mal. Genieße das noch.“


„Nur weil Jane lacht, heißt das nicht, dass ihr Licht immer strahlt. Sie hatte auch vor dem Video nicht nur gute Tage“, merke ich an, da ich es selbst kenne und ihr Buch da oben ist die Bestätigung dafür.


„Ich weiß, Scott, ich habe Augen im Kopf. Wo Licht ist ...“, sagt er und drückt mir kurz die Schulter im Vorbeigehen. Ich weiß seine Ehrlichkeit zu schätzen. Ihm macht niemand etwas vor. Ich nicke und stoße mich vom Küchenschrank ab, als er einen letzten nachdenklichen Blick auf mich wirft. Na dann, trage ich mein Reh mal nach oben und gucke, was die Nacht noch so für uns bereithält.


♪


Es dämmert, also muss es zwischen um drei und halb vier sein, als ich aufwache und Jane nicht neben mir finde. Aufmerksam horche ich ins Haus, nichts, alles still. Schlagartig fährt mein Körper hoch. Warum werde ich immer wach, sobald sie nicht mehr neben mir liegt? Irgendetwas stimmt mit mir nicht. Ist das normale Verliebtheit oder eher krankhaftes Suchtverhalten? Geräuschlos schleiche ich herum, mein Reh bleibt unauffindbar. Doch als ich am Fitnessraum vorbeigehe, sehe ich Jane zufällig im Augenwinkel draußen sitzen und betrete ihn leise. Die Sonne kämpft sich schwach am Horizont hervor und lässt die paar Vögel, welche bereits auf der Suche nach Futter durch das Gras hüpfen, lila-orange schimmern. Mein Reh sitzt im Bikini, doch komplett mit Gänsehaut überzogen auf den Steinen und beobachtet sie. Ihr Haar ist nass, wie ein dunkler Teppich liegt es auf ihrem Rücken und tropft vor sich hin. Das bisschen Stoff sieht immer wieder super an ihr aus. Bis auf die schwarzen Tattoos, die sich extrem auf ihrer Haut abzeichnen, ist Jane schneeweiß. Ihre Verletzungen und Hämatome sind in den letzten Tagen vollkommen verschwunden. Lediglich ein leichter Schatten liegt noch in ihrem Gesicht. Schade, dass ich mein Handy nicht hier habe. Das Bild vor mir ist wunderschön. Jane wirkt wahnsinnig zerbrechlich, sie sieht verletzt aus. Ich wette, sie friert höllisch, doch sie hat einzig und allein die Arme um ihre Knie gelegt und schaut zum Rasen. Dann stützt sie für einen Augenblick ihre Stirn auf ihre Handfläche, als sei sie müde, rutscht hinüber zum Beckenrand und lässt sich lautlos hineingleiten. Unbemerkt öffne ich die Terrassentür, um die angenehme Luft ins Haus zu lassen, trete ebenfalls an den Pool und hocke mich letztlich hin, um meine Süße zu beobachten, wie sie durch das Nass gleitet. Wie kann ein Wesen nur so atemberaubend schön sein? Jane schwimmt auf mich zu, taucht und hebt den Kopf vor mir aus dem Wasser: „Du hast mich erschreckt“, wispert sie.


„Tut mir leid“, gebe ich leise zurück und setze mich schließlich auf den Rand. Das Wasser ist angenehm warm, als ich die Beine hineintauche. Mein Reh dreht sich um, umfasst meine Waden und lässt sich auf dem Rücken treiben. Fuck, ich bekomme von ihrem Anblick nicht genug. Sie ist eine so ansehnliche Frau. Das Vogelzwitschern nimmt zu und die Sonnenstrahlen werden von Minute zu Minute mehr.


„Ich werde ein paar Vogelhäuschen kaufen.“ Sie gluckst und öffnet ihre dunklen Augen, um kopfüber nach oben zu schielen, während ich in den riesigen Garten schaue.


„Dann hast du noch mehr zum Beobachten. Sie werden doch dann mehr, oder?“ Janes Lächeln ist bezaubernd: „Wahrscheinlich, wenn sie sie annehmen. Vielleicht hast du Glück und sie brüten dort auch, aber dann solltest du spezielle Häuschen für bestimmte Vogelarten besorgen und dich informieren, in welcher Höhe sie angebracht werden müssen. Jede hat ihre Vorlieben, um sich einen entsprechenden Nistplatz zu suchen. Dieses Jahr wird das aber nichts mehr.“


„Ich hab's mir anders überlegt. Es ahnt ja niemand, dass Vögel solche Diven sind“, antworte ich darauf und sie grinst, während sie meine Beine loslässt.


„Vielleicht solltest du im Winter einfach einen Sack Sonnenblumenkerne mitten in den Garten kippen. Was meinst du, was das für eine Party wird?!“


„Dann ende ich nachher wie die Alte mit ihren Tauben in Kevin allein zu Haus'.“


„In New York“, berichtigt mich meine Süße.


„Klugscheißer.“ Erneut landen ihre Arme um meine Beine, nur dass sie sich jetzt gegen das Becken stemmt, um mich in den Pool zu ziehen. Sie bewegt mich genau keinen einzigen Zentimeter, was mich in schallendes Gelächter ausbrechen lässt. Dann sehe ich gerade noch, wie ihr Blick nach oben wandert, und lande unerwartet doch im Wasser.


„Ihr seid übelst laut, man“, beschwert sich mein Bruder, als ich wieder an der Wasseroberfläche auftauche.


„Willst du mich verarschen? Wir haben geflüstert, für dein merkwürdiges Gehör kann ja niemand etwas.“ Ich lange nach meinem Reh und Oli setzt sich, wie ich zuvor, an den Rand und hält die Füße ins Wasser: „Was machen wir heute?“


„Wieso bist du schon wach?“


„Konnte nicht pennen, vielleicht greift dein Schaden mittlerweile auf mich über.“


„Wir kaufen Vogelhäuschen“, meint Jane und mein Bruder verzieht das Gesicht.


„Wir machen einen Ausflug ... und kaufen Vogelhäuschen“, antworte ich.


„Wir fahren weg?“, fragt sie und dreht sich um, damit sie ihre Beine um meine Taille legen kann.


„Ja und ich weiß nicht, ob wir das da mitnehmen sollten. Er könnte die Stimmung ruinieren.“


„Ohhh, klingt interessant“, wispert sie. Oli gibt weinerliche Geräusche von sich: „Niemand will mich.“ Jane schiebt die Unterlippe vor und schaut mich an: „Guck mal, wie er guckt.“


„Sag nicht, ich hätte dich nicht gewarnt.“ Ich habe ihre Pobacken in der Hand und sie sind wunderbar fest.


„Whoohoo, der kleine Oliver darf mit auf den Ausflug“, tönt es neben uns.


„Du sitzt hinten“, merke ich direkt an und er zieht einen Flunsch.


„Auf jeden Fall! Wir müssen es nicht übertreiben, Barbie Girl geht gar nicht. Dich lasse ich nicht nach vorn und die Musikauswahl übernehmen“, meint sie und ihr schokoladenfarbener Blick verändert sich, als er auf meinem Mund landet.


„Willst du uns dafür, dass wir so gnädig sind und dich ertragen werden nicht einen Kaffee machen?“, nuschle ich in Olis Richtung, denn Janes Lippen befinden sich längst auf meinem Hals. Ich schlucke: „Oder vielleicht auch drei ... für jeden von uns.“ Sie knabbert an meinem Ohrläppchen und ihre Hände verschwinden in meinen nassen Haaren.


„Vielleicht solltest du vorher die Kaffeemaschine reinigen“, meint sie. Oli schüttelt den Kopf und erhebt sich: „Kipp nachher bloß die ganze Packung Chlor ins Wasser, Alter!“ Kaum ist er weg, bewegt Jane sich zum Beckenrand und ich schmiege mich von hinten an sie. Sie blickt über ihre Schulter und ich will sie küssen, doch sie dreht den Kopf nach vorn, öffnet das Bikinioberteil und wirft es auf die Steinplatten. Fuck und das am frühen Morgen, besser gehts nicht, denke ich und lecke mir voller Vorfreude über die Lippen. Kurz darauf liebkose ich bereits ihren Nacken und umschließe ihre Brust mit meiner Hand, immer bemüht uns über Wasser zu halten. Janes Finger landen auf meinen und packen heftig zu.


„Fass mich an, Scott!“ fordert sie energisch und ich knete ihre Brüste.


„Fester!“ Ich bin schon ziemlich grob und eigentlich will ich sie liebkosen, auch wenn es sich im Wasser etwas schwierig gestaltet. Egal, wo ich ansetze, Jane windet sich und bettelt nach mehr.


„Bitte, fick mich endlich“, wimmert sie, obwohl bisher nur Sekunden verstrichen sind. Ich gehorche, ziehe ihr Badehöschen zur Seite und dringe kurzerhand in sie ein. Selbst hier im Pool gleite ich problemlos in sie, Jane hat gewartet.


„Fick mich in den Arsch, Scott und sei nicht zurückhaltend“, klare Anweisungen, kehlig in meine Richtung gehaucht. Augenblicklich breitet sich Gänsehaut auf mir aus, allein durch ihre Stimmlage. Ich bin dermaßen empfänglich, für jede Art von Reiz, den sie mir schenkt, dass ich bald vollkommen durchdrehen werde. Janes Wunsch, ohne weiteres nachzukommen, stellt sich als kein so leichtes Unterfangen heraus, denn meine Hübsche ist verflucht eng. Doch letztlich stöhnen wir beide so erlöst auf, als ich mich endlich ohne sie vorher zu dehnen, Stück für Stück in ihrem Hintern vergrabe, dass wahrscheinlich der Nachbar einige hundert Meter weiter noch seinen Fantasien freien Lauf lassen kann. Wahnsinn. Ganz in ihr, lege ich schnell an Tempo zu und stoße sie hart gegen das Becken. Wir krallen uns beide am Rand fest, um Halt zu finden.


Mein Bruder lässt sich ganz entspannt mit einem Kaffee in der Hand am Tisch nieder. Das wird zur Gewohnheit.


„Ich möchte so gern nur dir gehören. Hauch mir wieder Leben ein, ja?! Bitte!“, bettelt sie leise, „Ich will nur noch ... Ich ... Bitte, lass nicht zu, dass sie noch mal ... Es reicht, ich kann nicht mehr.“ Schluchzen vermischt sich mit Stöhnen, ihre Stimme klingt abgehackt. Zusammenhangslos wispert sie vor sich hin. Fuck. Was soll das bedeuten? Bekommt Jane überhaupt mit, was sie da vor sich hin brabbelt?


„Jane, was soll d ...“, bringe ich gepresst hervor. Doch sie legt ihren Kopf nach hinten und unterbricht mich: „Härter!“ Shit. Jane, das ist leichter gesagt, als getan hier im Wasser und weißt du, wie verfickt eng du bist!? Und dann diese Äußerungen, verflucht. Kopf aus, Scott, gib ihr, was sie will! Einen Moment lasse ich los, stelle sie auf den kleinen Absatz innerhalb des Beckens und mache dann weiter. Ich ficke sie unsanft in den Arsch, ihre Brüste sind gegen die Kante gepresst, es schmerzt mit Sicherheit und so gerate ich ins Zögern. Ich habe kein Problem damit, grob zu werden, doch im Moment ist alles auch ein wenig anders. Mein Reh zwar bei mir, aber irgendwie auch nicht.


„Ich fühle mich, ... wie tot, Scott ... hohl und leer“, bringt sie brüchig zwischen jedem Stoß hervor, „Nicht! Nicht aufhören! Bitte fick mich!“, fleht sie verzweifelt und kaum hörbar, weil ich bei ihren Worten unbewusst langsamer werde. Ihr Körper presst sich an mich und ihr Kopf schmiegt sich an meinen Hals: „Lass mich dich spüren“, höre ich dann wiederum ganz sanft. Fuck, sie macht mich fertig. Oli erhebt sich, legt sich direkt vor Jane auf den Bauch und mustert ihr Gesicht aufmerksam. Meine Hübsche betrachtet ihn ebenfalls eingehend und er blickt zu mir, bevor er sie erneut fixiert. Mein Okay hat er. Wer, wenn nicht er?


„Willst du kommen?“, fragt er sie leise und mein Reh nickt ohne Umschweife. Er nimmt ihr Kinn fest in die Hand, forscht nach etwas Bestimmtem in ihrem Blick, findet scheinbar, wonach er sucht und langt dann äußerst brutal in ihr Haar, zerrt sie heran und küsst sie grob. Heftig beißt er ihr in die volle Unterlippe und sie stöhnt wollüstig auf. Der Laut fährt hundert Prozent nicht nur mir direkt in den Schwanz. Als er seinen Kopf hebt, sehe ich einen verschmierten Tropfen Blut auf seinem Mund: „Hm, bittersüße Jane, dann wirst du jetzt für uns kommen, verstanden – nur für uns!“, gibt er von sich und leckt genüsslich darüber, „Wir passen auch auf dich auf, versprochen“, murmelt er dann dezent weggetreten, während er Jane betrachtet. Oli legt seinen linken Unterarm am Boden ab, macht eine Faust und spannt ihn an. Ich greife automatisch danach und habe besseren Halt. Seine Rechte gleitet ins Wasser. Nach wenigen Minuten stöhnt Jane bereits gelöst auf und verliert sich kurz darauf unter unseren Berührungen. Sie ist Wachs in unseren Händen und bringt unser Blut dennoch zum Kochen. Ihre Bewegungen, ihr Atem, der immer mehr ins Stocken gerät, bis sie innehält, als hätte sie einen Stromschlag erhalten und bebt. Oh mein fucking Gott, ihr verfluchter Körper zieht sich dermaßen eng um meinen Schwanz zusammen, dass ich direkt abspritzen könnte. Noch während mein Reh sich von ihrem Höhepunkt erholt, lasse ich mich komplett gehen und achte nur noch auf mich. Rabiat hole ich mir nun, was ich brauche und zum Glück ist es genau das, was sie will. Mich. Es dauert nicht lange, bis ich komme und nach Atem ringend meine Stirn auf ihrer Schulter ablege: „Fuck, können wir das jeden Morgen machen?“ Meine Hübsche legt zur Antwort die Wange an mein Haar. Ihre Atmung ist ebenfalls noch ziemlich schnell und ich schiele hoch. Ihre Brüste sind wunderschön, als ihr Kopf an meiner Schulter lehnt und sie gerade so aus dem Wasser ragen. Ihre Nippel sind hart und ich werde es vermutlich auch gleich wieder, wenn ich sie weiterhin so anstarre. Jane hält die Augen geschlossen, grinst jedoch, weil mein Bruder in dieser Sekunde etwas feststellt.


„Fuck, bist du eng, wenn du kommst“, sagt er lässig, klingt allerdings zutiefst beeindruckt, während er sie nach wie vor auf dem Bauch liegend beobachtet. Erst jetzt fällt mir auf, dass er seine Finger noch nicht wieder bei sich hat, und da mein Reh still ist und ihre Atemzüge sie verraten, schiebe ich sie näher heran, damit er zu Ende bringen kann, was er erneut angefangen hat. Ich sag's doch, Jane und ihre kleine Pussy würden vermutlich jeden Typen um den Verstand bringen. Er will sie noch einmal spüren. Lächelnd drücke ich ihr ein Küsschen auf die Schläfe und schmiege mich kurz an sie, wissentlich, dass sie das im Moment null registriert, doch ich kann uns nicht mehr lange halten. Grinsend nicke ich meinem Bruder zu und er lässt von ihr ab, mit einem Ruck hebe ich meine Schönheit aus dem Wasser und er zieht sie direkt vor sich. Seine Finger landen umgehend wieder an ihrer Pussy und Jane lässt sich ohne Umschweife mit dem Rücken gegen ihn sinken. Sie gleicht einer willenlosen, triebgesteuerten Puppe und spreizt weit die Beine für uns. Was für ein Anblick! Ich kann nicht widerstehen und muss sie lecken, bevor ich Oliver seinen Spaß lasse. Sein Mundwinkel hebt sich leicht, als ich zwischen ihren Schenkeln verschwinde. Seine Augen glühen, als er sich einen weiteren derben Kuss von ihr fordert, ihr Stöhnen verschwindet an seinen Lippen und ich ziehe mich zurück. Da hat mein Reh wohl unwissentlich die schlafenden Wölfe geweckt. Deine Angst ist unbegründet, mein Schatz, dich Prachtstück gebe ich nicht mehr her. Langsam stoße ich mich vom Inneren des Pools ab, tauche und mache ein paar Züge, um mich dann etwas abseits aus dem Wasser zu schwingen, um sie nicht zu stören und sie aus ihrer Lust zu reißen. Definitiv eine äußerst interessante Entwicklung, die hier gerade stattfindet und ziemlich heiß noch dazu. Ich hole uns Handtücher von drinnen, lasse sie neben mir fallen und setze mich ein Stück entfernt mit hängenden Beinen an den Rand, um zuzusehen. Meine Süße hat die Hände links und rechts von ihm auf die mittlerweile warmen Steinplatten abgestützt und schmiegt sich geschmeidig in seine Bewegungen. Selbst hier höre ich, dass sie wahnsinnig nass ist, und das nicht vom Wasser. Ich wette, Oliver muss sich extrem zügeln, Jane nicht einfach auf den Boden zu pressen und sich in sie zu rammen. Er beißt ihr unsanft in den Hals, er lässt es anders heraus, dass er sie jetzt nicht vögeln kann. Doch seine Sweety genießt es sichtlich, so rabiat in Beschlag genommen zu werden, und das weiß er ganz genau. Also lässt er auch nicht von ihrer Brust ab, die er fest im Griff hat und fingert sie hart, er stößt in sie und vergeht sich an ihrem Kitzler. Ich dagegen habe längst meinen Schwanz in der Hand und hole mir auf sie einen runter. Wenn ich wollte, könnte ich direkt noch mal abspritzen, doch ich warte auf Jane. Ich will sie dabei sehen, mir ins Gedächtnis brennen, wie sie bebt und zittert, wie sie laut stöhnt und leise seufzt. Oliver schielt herüber, grinst dreckig und weiß Bescheid.


„Sweety, es wird Zeit. Komm für uns, ja!?“, fordert er im Flüsterton und dreht sich ein wenig, um sie noch besser bearbeiten zu können. Jane bekommt überhaupt nichts mit, sie hat unsere Welt schon vor Minuten verlassen. Wenn wir etwas können, dann das! Ich lasse meine Finger über meine feuchte Kuppe kreisen, sie tropft unaufhörlich vor Geilheit und dann will ich nicht mehr warten, ich muss jetzt kommen. Die beiden so zu sehen, ist echt unfassbar heiß, vor allem, wenn man weiß, wie Jane sich anfühlt und tickt. Oli ist nicht mehr nur in ihrer süßen Pussy, er reibt ihre kleine Perle und hat einen Finger in ihrem Arsch. Das hält sie nicht lange durch, das weiß ich nun mal aus eigener Erfahrung. Als meine Süße sich leicht aufbäumt, den Rücken durchdrückt und zitternd über die Klippe springt, versagen ihre Arme und mein Bruder kann sie gerade noch so davor bewahren, mit dem Kopf auf dem Steinboden zu landen. An dem Punkt gebe ich ein erleichtertes Stöhnen von mir, als ich in meine Hand pumpe und spüre, wie mir das Sperma warm über die Finger rinnt. Heiliger, das war gut. Oli gibt ihr einen flüchtigen Kuss auf den Haarschopf, als ich mich erhebe und auf die beiden zugehe: „Das war verdammt geil, Sweety. Sorry, aber ich muss dich jetzt mal kurz mit meinem Bruder allein lassen, sonst platze ich“, meint er und Jane öffnet ein Auge, um zu ihm hochzuschielen. Er grinst schelmisch und sie schnauft belustigt. Dann haut er ab und ich helfe meinem Reh dabei, wieder auf unserer Erde zu landen. Ich hocke mich neben sie, bemerke ihre gerunzelte Stirn, als sie ihm nachdenklich hinterherschaut, und folge ihrem Blick: „Soll ich ihn für dich zurückpfeifen? Willst du ihm zusehen?“, frage ich sie leise und mit rauer Stimme direkt neben ihrem Ohr. Im Augenwinkel sehe ich, wie sie unruhig auf ihrer Unterlippe herumkaut. Sie überlegt und mustert mich dann aufmerksam. Als mein Mundwinkel immer höher wandert, greift sie entschlossen nach meiner Hand und zieht mich hinter sich her. Jane ist unersättlich, jetzt bin ich gespannt. Zielstrebig macht sie sich in Richtung Olis PC-Raum, als sie dessen angelehnte Tür ganz öffnet, steht er mitten im Raum und entledigt sich gerade seines Shirts. Nur in Boxershorts dreht er sich überrascht zu uns herum und lächelt dann frech: „Wollt ihr mit duschen kommen, oder was?“ Hm, gar keine schlechte Idee. Warum habe ich dazu direkt Bilder im Kopf? Meine Hübsche verzieht keine Miene, ich vermute, sie hat derzeit nur einen Gedanken im Kopf und der beinhaltet keine Dusche, sondern Olis Orgasmus. Sie verschwendet keine Zeit mit reden.


„Jane hat, glaube ich, etwas anderes im Sinn, nach deinen Worten eben“, grinse ich, knete ihr flüchtig den Arsch und küsse ihren Nacken. Dann setzt sie sich in Bewegung und bleibt direkt vor ihm stehen. Sie mustern sich, bis Jane ihre Finger in seine Shorts schiebt und sie heruntergleiten lässt. Oliver ist bereits hart, es bedarf bei uns beiden nicht viel. Ihr teuflisches Grinsen ist der Wahnsinn, als sie seinen Schwanz betrachtet. Mit den Fingern bedeutet sie ihm näher zu kommen und er gehorcht, beugt sich ihr entgegen und ohne seinem Schritt zu nahe zu kommen, stiehlt sie sich einen Kuss. Oliver rührt sie nicht an, lediglich ihre Zungen treten in Aktion. Janes Brustwarzen ziehen sich zusammen und sie atmet schwer, sie ist genauso leicht erregbar wie wir. Leise lasse ich mich am Türrahmen nieder, beginne von vorn damit, meinen ungeduldig zuckenden Schwanz zu reiben, unfassbar, als hätte uns jemand noch vor dem Frühstück mit Potenzmittel gefüttert. Mein Schatz unterbricht den Kuss und schubst ihn Richtung Couch, Oli verliert sie nicht aus den Augen, lässt sich nieder und rutscht ein wenig herunter, um es sich bequem zu machen. Unser Objekt der Begierde steht nun im Zentrum unserer Aufmerksamkeit, schlendert gemächlich zu dem riesigen Schreibtisch, schiebt die Tastatur nach hinten und lässt sich darauf nieder. In Zeitlupe hebt sie ihre strammen Schenkel und platziert ihre Füße links und rechts an der Tischkante. Breitbeinig präsentiert sie Oliver ihre kleine Pussy und beginnt dann damit, sich selbst zu verwöhnen. Er nuschelt irgendetwas vor sich hin. Jane streichelt sich, reibt ihr Klit und taucht mit zwei Fingern in sich ein. Es fällt ihr zunehmend schwerer, sich auf das Geschehen im Zimmer zu konzentrieren, immer wieder verfolgt sie, wie wir uns einen auf sie runterholen. Wie versaut kann dieses kleine Luder noch werden? Ich bin kurz vor meinem Höhepunkt und bemerke erst, dass ich die Augen geschlossen habe, als ich eine Bewegung wahrnehme und aufschaue. Meine Süße gleitet vom Tisch und kniet sich in die Mitte des Raums, sieht mich herausfordernd an und ich weiß, dass sie Oli auf anderem Wege zum Kommen bringen will, also erhebe ich mich und beziehe vor ihr Stellung. Den Gefallen tue ich ihr doch gern, während ich mit schneller werdenden Bewegungen über meine Erektion reibe, heftet sich Janes Blick auf meinen Bruder. Er kann gar nicht anders, als sich vorzustellen, dass er an meiner Stelle stehen würde und genau das, ist ihr Ziel. Als ich mich anspanne, leckt sie sich über die Lippen, öffnet bereitwillig den hübschen Mund und streckt mir die Zunge entgegen. Keine fünf Sekunden später trifft mein Sperma darauf, ich sorge dafür, dass auch wirklich der letzte Tropfen in ihrem bezaubernden Mund landet und lasse entspannt den Kopf in den Nacken sinken. Während Jane lächelnd meinen Saft schluckt, höre ich, dass auch mein Bruder erlöst wird.


„Versautes Biest“, stammelt es irgendwann ziemlich gechillt, aber mit amüsiertem Unterton hinter mir aus Richtung Couch, „Gehen wir jetzt duschen, oder was?“, lacht er leise.


„Ich würde sagen, wir sorgen erst mal dafür, dass unsere kleine Wichsvorlage noch zum Abschluss kommt. Schau dir an, wie brav sie hier vor uns hockt.“ Oooh, dieser Blick, zum Anbeißen. Ich hebe Jane kurzerhand auf meine Arme und lasse sie neben Oliver auf die alte Ledercouch fallen, sie kichert und es tut gut, das zu hören. Der Kopf meiner Hübschen ist vermutlich restlos leergebumst, völlig benebelt von lüsternen Gedanken, das ist nicht zu übersehen, vielleicht sollte ich sie den restlichen Tag lang einfach nur ficken. Ich platziere sie mit dem Gesicht zur Wand, den Knackarsch vor mir und meine Hand direkt darauf. Oli grinst nach dem Schlag, wartet auf mehr und während ich meine Hübsche ein weiteres Mal lecke und ihre Löcher fingere, bis sie zitternd zum Orgasmus kommt, versüßt er sich seinen nächsten Höhepunkt mit ihren Küssen. Janes Fingernägel hinterlassen deftige Spuren auf seinem Oberkörper, als sie die Kontrolle immer mehr verliert, doch nur ich registriere das. Completely lost, both of them.


♪


Während ich mich mit meinem Bruder unterhalte, als wäre nichts gewesen, sitzt Jane mit sichtbar roten Striemen vom Poolrand auf den nackten Brüsten auf mir und trinkt ihren Kaffee. Seit vorhin wissen wir wenigstens mit Gewissheit, dass sich der Sturm schon zusammenbraut, doch wie sollen wir uns darauf vorbereiten? Ich lasse es auf mich zukommen, habe ich beschlossen. Bisher will sie Sex, den kann ich ihr geben. Oli schaut ihr ungeniert auf die Titten, ihn machen die Spuren sichtlich an, das sehe ich und meine Gedanken driften ab. Wir hatten noch nie ein Problem damit, es in den verschiedensten Ecken des Hauses zu treiben, wenn wir Frauen da hatten. Auch wenn es bei mir schon eine ganze Weile her ist, dass ich überhaupt jemanden mit zu uns genommen habe. Klar haben wir auch oft genug nebeneinander im Hotelbett gevögelt, wir hängen ständig aufeinander und das schon immer. Unsere Hemmschwelle geht mittlerweile echt gegen null. Warum wir bei Jane so extrem ausschweifen und uns sogar gegenseitig Shows liefern, weiß ich allerdings nicht. Ein Mädchen gleichzeitig gefickt haben wir noch nie und Oliver ist sich bewusst, dass sie tabu ist, daran hält er sich unaufgefordert, wie man sieht. Es sei denn, Jane und ich würden ihn dabei haben wollen, dann wäre es etwas anderes, das wette ich. Ungefragt würde er es sich nie wagen, dafür ist unsere Verbindung einfach viel zu stark, eher würde er sich den Schwanz abhacken, um nicht in Versuchung zu gelangen. Ficken würde er sie, dessen bin ich mir hundertprozentig sicher. Aber ich vertraue meinem Bruder mit allem, was ich habe, er würde mich niemals verletzten, niemals! Auch Jane traue ich das keinesfalls zu, ihr Wesen ist wundervoll, ich glaube nicht, dass sie überhaupt dazu fähig wäre, jemanden bewusst zu verletzten, den sie mag. Auf keinen Fall, wäre sie vorhin hinter ihm her getigert, hätte ich sie nicht gefragt und sie hätte im Leben auch nicht daran gedacht, sich von ihm fingern zu lassen, hätten Oli und ich gar nicht erst damit angefangen. Mein Blick landet auf ihr. Ihr Gewicht auf mir zu haben, fühlt sich wunderbar an, es macht mich ruhig. Im Moment scheint sie zutiefst befriedigt und äußerst zufrieden, keine Spur davon, sich nicht lebendig zu fühlen. Nach diesem Start heute Morgen, ist das aber auch absolut kein Wunder, selbst ich stehe noch irgendwie vollkommen neben mir. Warten wir es ab.


„Frühstücken wir unterwegs?“, fragt Oli mich und reißt mich damit vollkommen aus meinen Gedanken.


„Können wir machen“, gebe ich zur Antwort, damit steht er auf und läutet damit den allgemeinen Aufbruch ein. Doch erst mal müssen wir uns allesamt in Klamotten werfen und trotz unserer Spielerei, ist es noch übelst früh. Mach mal keinen Stress, kleiner Bruder. Jane erhebt sich von mir, ihre Hand streift meinen Schritt, ein kurzer Blick und sie tritt in den Fitnessraum, lässt ihr Höschen fallen und spaziert einfach weiter. What the fuck?! Ich schaue zu meinem Bruder, er zu mir und seine Mundwinkel wandern nach oben.


„Jane?“, ruft er ihr nach, „Kann ich mit hochkommen?“


„Bring Eiswürfel mit!“, ruft sie doch tatsächlich frech zurück.


„Wage es dir, Trottel“, grinse ich und laufe meinem Reh nach. Da Janes Sextrieb die übliche Norm weit hinter sich lässt, weiß ich nicht, ob das hier ausarten wird. Noch bewegen wir uns in unserem üblichen Rahmen, würde ich sagen, oder?


♪


Der Vibrator liegt neben ihr, wie auch der Gürtel und ich, ich atme angestrengt. Das artet langsam in Stress aus.


„Zieh ein Kleid an!“, sage ich, „Du trägst das erste Mal etwas von mir auf der Haut, ich will es sehen!“ Meine Süße leckt mir gerade diagonal über meinen Bauch bis hoch zur Brust und beißt in meinen Nippel. Ich bin noch im Modus und packe ihr derb ins Haar: „Verwechsle nicht die Seiten, my deer. Jetzt bin ich dran!“, damit drücke ich sie roh nach unten und presse sie gegen meinen Schwanz.


„Wenn du lecken willst, dann los!“ Und das tut sie mit einer Inbrunst, denn Jane kann blasen, ich vergesse dabei alles, immer. Mein Reh will im Moment die Kontrolle abgeben und das ist perfekt, denn ich bin ebenso hungrig nach Unterwerfung. Es wird Zeit! Doch hat sich bei mir einmal der Schalter umgelegt, ist kein Vanilla mehr angesagt, dann will ich ficken und vor allem Gehorsam und ein wenig spielen. Bald! Je näher wir uns kommen, desto sicherer bin ich mir, dass wir zusammengehören, und das in absolut jeder Hinsicht.


„Jane! Gib dir Mühe verdammt, ich weiß, dass er ganz reinpasst! Los runter!“ Während sie vor mir auf die Knie sinkt, überkommt mich plötzlich der Gedanke an das Video, doch ich verdränge es, denn Jane könnte jederzeit aufstehen und gehen. Ich rutsche an die Bettkante, ihr Augenaufschlag lässt meinen Schwanz zucken und tatsächlich verschränkt sie ihre Hände auf ihrem unteren Rücken und hält sie dort, während sie sich über die Lippen leckt und gierig auf meinen Schwanz blickt. Eine wunderschöne Einladung, die kann ich nicht ablehnen und lange zu, auch wenn sie sich für meinen Höhepunkt eine Weile wird quälen müssen, denn langsam komme auch ich an meine Grenzen.


♪


„Um acht und wir sitzen zu dritt in einem Auto, an einem Tag, an dem ich nichts zu tun habe, ich fasse es nicht“, wundert mein Bruder vom Rücksitz aus herum, „Ich habe Hunger! Wann sind wir da? Warum sieht dein Mund plötzlich aus, als hätte Scottys Schwengel über Nacht darin geschlafen?“, hängt er an, dabei habe ich nicht mal den Motor gestartet und Jane lächelt. Ihre Lippen zeugen noch davon, was ich mir eben von ihr geholt habe, und ich schlucke bei der Erinnerung daran.


„Mein Hübscher“, damit lehnt sie sich zu mir herüber und säuselt, „wo hast du das Panzertape?“ Ich werde aus meinen anzüglichen Gedanken gerissen und muss grinsen, denn Olis Mundwinkel sacken nach unten.


„Weißt du, was er für Panik schieben würde, wenn wir beide jetzt gleichzeitig aus dem Auto springen und die Türen hinten aufreißen würden?“ Ich sehe, dass sie darüber nachdenkt, und beobachte sie währenddessen. Teufelsweib, ich bin total verknallt in dich!


„Hehe, witzig“, kichert er ängstlich und in nervösem Ton, uns im Blick. Ich wette, er traut uns alles zu. Oliver weiß, wozu ich fähig bin. Wenn er Pech hat, klebt er an der Haustür, bis wir wieder daheim sind.


„Wir sind circa eineinhalb Stunden unterwegs, also das Frühstück lieber vorher oder n...“, setze ich an.


„Vorher“, unterbricht er mich direkt. Verfressener Depp!


„Noch können wir ihn hier lassen“, schaue ich flehentlich zu ihr.


„Er hat sich Mühe gegeben vorhin, kauf ihm wenigstens einen Donut“, sagt sie trocken und verzieht keine Miene. Ich bin nicht verknallt, ich liebe dieses kleine, schmutzige Ding.


♪


„Hübsch“, meint mein Bruder neben mir, als wir das Lokal verlassen, an dem wir spontan auf halber Strecke gehalten und ausgiebig gefrühstückt haben. Er deutet dabei auf Janes Hintern und nicht auf ihr Kleid. Die Striemen erstrecken sich von ihrem Po bis über die gesamte Rückseite ihrer Oberschenkel und sind gut sichtbar.


„Sweety, deine Kehrseite sieht bezaubernd aus“, sagt er. Jane schaut über ihre tätowierte Schulter nach hinten: „Danke“, säuselt sie zuckersüß und klimpert übertrieben mit den Wimpern. Ich würde gern hineinbeißen, in ihre feste Arschbacke. Der Sack hat ihr einen Lutscher gekauft und damit spielt sie herum. Wir sind solche Dreckschweine, alle drei und ich muss grinsen bei dem Gedanken daran. Plötzlich drängen sich vier extrem aufgetakelte, junge Frauen vor uns herein, genau in dem Moment, als wir hinauswollen. Wir sind genötigt anzuhalten und sie passieren zu lassen, ob wir wollen oder nicht. Ihre Blicke Jane gegenüber, die dem Eingang am nächsten steht, sind unverkennbar. Sie bekommt direkt einige Stempel aufgedrückt, von jeder einen anderen: billig, Flittchen, Nicht-reich-genug, hässlich. Hat sie kein Make-up? So was in etwa. Der Blick meines Rehs wiederum haftet lässig und neutral, aber aufmerksam auf ihnen, als würde sie ein Rätsel lösen wollen. Komplett ohne Regung im Gesicht lutscht sie derweil an ihrer Süßigkeit. Gruselig geil. Sie gackern eine Spur zu künstlich und vor allem zu laut, damit sie auch umgehend im gesamten Lokal Beachtung finden, sobald sie den Raum betreten, wie ätzend. Mein Bruder zieht amüsiert über so viel geballte Doofheit die Augenbrauen in die Stirn und grinst, als ich genervt mit den Augen rolle. Er wird angerempelt und eine von denen dreht sich herum und hebt ebenfalls missbilligend die Braue. Sich zu entschuldigen scheint ihr nicht zu liegen, dafür lässt sie den Blick ungehemmt an ihm herabwandern. Aha, kleine, verwöhnte Tussi, die sich gern vom Bad Boy vögeln lassen würde. Welch ein Klischee und ich wette, das ist eine ihrer morgendlichen Fantasien, während sie es sich selbst macht. Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit ist sie eine absolute Null im Bett. Zum Ficken braucht es Hirn, man muss wissen, was man tut, doch hier stehen vier leere Hüllen und gaffen uns tatsächlich ungeniert an. Eine von denen hat sogar einen kleinen Hund dabei und der Arme steckt in einem pinken Trainingsanzug, ich fasse es nicht. Er zappelt und sie faucht ihn genervt an, bevor sie ihn auf die Erde setzt.


„Wollt ihr schon gehen?“, fragt die, die Oli angerempelt hat. Ihr Blick wandert zu meinem Reh und stuft diese offensichtlich nicht als Konkurrenz ein. Sie strahlt pure Arroganz aus und stinkt nach Geld, wie der Rest von ihnen. Kein Ding, doch es ist garantiert das der Eltern, welches sie verpulvern, die vier werden noch nie einen einzigen Finger gerührt haben.


„Was sollte uns hier halten?“, wirft mein Bruder belustigt ein und sie grinst, als würde das nicht klar auf der Hand liegen.


„Na die da mit Sicherheit nicht“, schnaubt die Fake-Wimper auf zwei Beinen und deutet auf mein Heiligstes, „Setzt euch zu uns.“ Keine Frage, eine Aufforderung. Bevor Oli etwas erwidern kann, tritt Jane von der Tür weg, macht drei Schritte rückwärts und steht mit dem Rücken letztlich direkt vor mir und Oli. Sie ist das komplette Gegenteil von denen da. Lasziv beugt meine Süße sich mit gestreckten Beinen nach unten, herrlich beweglich diese Frau. Unaufgefordert und automatisch glotzen wir ihr auf den Arsch, unsere gesamte Aufmerksamkeit gilt umgehend Jane. Sie krault dem Hund kurz das Köpfchen: „Armes Baby“, säuselt sie und richtet sich ganz achtsam wieder auf, nachdem er ihr schwanzwedelnd die Hand abgeschleckt hat. Dann lässt sie den Lutscher langsam aus dem Mund gleiten: „Sorry Schätzchen, die zwei Hübschen gehören zu mir“, und zeigt den vieren den Mittelfinger, dann dreht sie sich herum und wird stumm begutachtet. Janes Hüftschwung ist pure Absicht, als sie sich Richtung Tür macht, damit den Weibern auch ja nicht entgeht, dass sie heute bereits ihren Spaß hatte. Wir prusten los und folgen meinem Reh grinsend. Ein paar Meter vor dem Eingang des Schuppens haben wir sie eingeholt und ich drehe sie zu mir herum, denn ich will einen Kuss von diesem kleinen Teufel. Mit einem fetten Lächeln im Gesicht läuft Oli an uns vorbei und nimmt Kurs auf unser geparktes Auto. Ich bemerke, dass zwei der Schnepfen doch tatsächlich noch einmal heraustreten und miteinander quatschen, während sie mich dabei beobachten, wie ich Jane küsse.


„Bist du nicht die Schlampe aus dem Video?“, ruft uns eine der beiden entgegen. Ich sehe Oli im Augenwinkel abrupt stehen bleiben, andere Leute in der Nähe, die im Vorbeigehen irritiert zu uns sehen und dann Jane ins Gesicht. Sie reagiert nicht darauf, küsst mich wie eine Ertrinkende, der nur ich in diesem Augenblick die rettende Hand entgegenhalten kann, und dieses Mal bin ich derjenige, der den beiden den Mittelfinger präsentiert.


„Sicher, dass du die ficken willst?“, blökt die andere gehässig hinterher. What the Fuck! Was gibt es nur für Menschen auf dieser Welt? Bei der Wortwahl müssen sie das Video gesehen haben und stolzieren dennoch hier herum, gackern dumm, brüllen über die Straße und werfen meinem Reh diese Grausamkeiten einfach an den Kopf. Hirnlose Zombies! Wir haben uns bald bekotzt und die unterhalten sich zum Frühstück darüber? Es zeigt, wie hässlich und verseucht ihr Inneres ist, wie dumm sie sind! Vermutlich wurden sie über einen Link weitergeleitet, als sie ein Shirt mit Bandlogo kaufen wollten, um hipp zu sein. Die wissen hundertprozentig nicht mal, wie Metal geschrieben wird. Man soll anderen Menschen nichts Schlechtes wünschen und wir sind auf offener Straße, also halte ich an mich. Das Einzige, das mich gerade an Ort und Stelle hält, sind Janes kleine, zarte Hände, die sich um mein Gesicht legen. Doch in meinen Kopf kann niemand sehen. Ohne Zögern hätte ich diese wandelnden Botoxmasken gegen Jane in dieser verdammtem Nacht eingetauscht. Ich höre sie lachen und balle meine Fäuste so sehr, dass meine Knöchel weiß hervortreten. Mein Blick verschwimmt an den Rändern und das nicht vor Tränen, sondern vor Wut. Das ist gar nicht gut! Oli bemerkt es und geht zügigen Schrittes an uns vorbei. Jane schaut mir noch immer ins Gesicht, sie atmet und starrt mich an, mehr nicht, mit ihrem Blick hält sie sich an mir fest. Mein Bruder öffnet den beiden zuvorkommend die Tür, deutet ihnen, vor ihm das Lokal zu betreten, und sie lächeln siegessicher. Sie sind fest in dem Glauben, an ihr Ziel gekommen zu sein und immerhin einen von uns am Tisch sitzen zu haben, der sich eine von ihnen mit nach Hause nimmt. Wie könnten die bei dem Ego auch an anderes denken? Ich an ihrer Stelle würde mich jetzt lieber woanders befinden. Er wird Hausverbot bekommen, mindestens. Oliver rastet nicht aus, dafür müsste seine Welt schon ordentlich ins Wanken geraten, er regelt solche Dinge anders, ganz subtil und verbal. Das kann er! Ich nehme mein Reh an die Hand, und als sie auf dem Beifahrersitz landet, ist es vorbei mit der Stärke. Sie weint stumm und starrt währenddessen auf den Verkehr. Shit. Dann schnellt ihr Blick plötzlich zu mir, bevor sie hektisch auf meinen Schoß klettert. Es folgen wilde Küsse, Jane zerrt ihr knapp geschnittenes Kleid hinauf und nestelt an meiner Hose.


„Jane, wir stehen mitten an der Straße, das geht nicht.“ Sie hält nicht inne, greift in meine Hose und ich versuche ihre Hand herauszuziehen: „Jane! Das geht jetzt wirklich nicht. Jane ...“


„Mach mir meinen Kopf so leer wie vorhin, bitte oder willst du mich doch nicht? Sie haben recht“, jammert sie. Ich umfasse ihr Handgelenk und löse ihre Finger von meinem Schwanz, der schon wieder zum Leben erwacht. Sie gibt ein animalisches, wütendes Geräusch von sich und schlägt kurz, aber heftig gegen die Kopfstütze hinter mir. Gott, wie ähnlich du mir bist. Dann stützt sie sich daran ab und tut mir unendlich leid. Manchmal hasse ich Menschen.


„Verzeih mir, meine Süße, aber sieh dich um. Wir parken mitten im Stadtverkehr“, sage ich sanft, „Das ist nicht London, aber hier ist trotzdem genug los. Ich kann nicht riskieren, dass wir beide Morgen in irgendeiner Zeitung durch den Dreck gezogen werden, weil ...“


„..., weil gerade genügend Aufmerksamkeit auf euch liegt, und das allein durch mich! Weil ich die Schlampe aus dem Video bin ... und wie man sieht, haben sie recht! Was stimmt nicht mit mir, Scott?!“ Mein Reh steigt von mir herunter, doch jetzt will ich das nicht mehr und halte sie fest: „Nein, Jane, das ist es nicht. Mit dir ist alles in Ordnung, mit dir stimmt einfach alles. Sie sind das verfickte Problem, die anderen! Du weißt, wie sehr ich dich begehre, doch es geht nicht nur um mich, wir sind zu fünft. Ich kann jetzt nicht. Außerdem hängen weitaus mehr Leute daran und alle verlassen sich auf uns. Sie verdienen ihren Lebensunterhalt mit uns und unserer Arbeit. Ich würde dir gern helfen, aber ich kann dich jetzt nicht im Auto flachlegen. Ich will nicht, dass man sich das Maul über dich zerreißt, wir müssen es nicht noch schlimmer machen. Du musst nichts auf das Gerede dieser Schlampen geben, die nur neidisch auf dich sind, weil du glücklicher bist als sie! Die fühlen sich wahrscheinlich noch leerer als du, weil da nichts ist, kein Herz, kein Hirn, keine Liebe, nichts! Ich will auf dich aufpassen, lass mich das tun. Bitte! Du weißt selbst, dass das Schrott ist, was du da sagst.“ Jane atmet hörbar aus und zittert dabei, knetet verzweifelt ihre Hände, bis sie sie schließlich zur Faust ballt und sich ihre Fingernägel in die Handflächen pressen. Zu viel in ihr, es will heraus, ich verstehe das. Achtsam schiebe ich meine Fingerkuppen in ihre beiden Hände, damit sie sie löst und sich nicht selbst verletzt: „Ach, babe“, flüstere ich. Sehe mein früheres Ich in ihr, dieses überforderte Selbst in ihren Augen.


„Du hast recht, verzeih mir“, schluchzt sie leise auf, „Ich bin so egoistisch.“


„Oh Gott, Jane! Nein, wenn du noch weniger an dich denkst, dann existierst du nur noch für andere! So war das nicht gemeint! Hast du mir überhaupt zugehört?!“, gebe ich empört von mir, steige aus und gehe um das Auto, registriere nebenbei, dass Oli auf dem Weg zu uns ist, und öffne die Beifahrertür, um mein Reh herauszuziehen, lehne mich an den Wagen und sie in meine Arme. Fuck. Meine Hübsche weint bitterlich und ich streiche ihr über das Haar, verstecke dieses traurige Gesicht vor der Welt und lasse sie zur Ruhe kommen. Mein Bruder lehnt sich neben mich ans Auto: „Ich habe Hausverbot“, verkündet er trocken. Sein Ton liegt irgendwo zwischen amüsiert und angepisst. Janes niedliche, aber verheulte Schnute kommt zum Vorschein: „Schade, das Frühstück war gut“, meint sie und zieht die Nase hoch.


„Wie viele von denen hast du zum Heulen gebracht?“, frage ich.


„Drei, die mit dem Köter, war schwer zu knacken und ich wurde gebeten, das Lokal, ich zitiere, umgehend zu verlassen, bevor ich es geschafft habe.“


„Das reicht mir“, damit zieht sie mich an sich, legt ihre Arme um mich und schmiegt sich an mein Gesicht.


„Mir nicht! Das kratzt ganz leicht an meinem Ego, deshalb habe ich dem Kellner vor meinem Abgang noch eine hübsche Geschichte über sie aufgetischt. Ich habe ihm erzählt, dass sie mich mit unseren Zwillingen sitzen gelassen und mir mein letztes Hemd vom Körper gezerrt hat. Sich stattdessen für einen Sugardaddy entschieden und sich einen Hund zugelegt hat. Er hat ganz traurig geguckt, als ich los bin. Ich wette, er wichst ihr ins Essen.“ Ein leises, belustigtes Grunzen aus meinem Arm und ich blicke dankbar zu meinem Bruder, die offene Zuneigung in seinen Zügen wärmt mir direkt das Herz.


„Danke!“, murmelt Jane leise und tatsächlich hebt sie einen Mundwinkel, „Was würde ich nur ohne euch machen?“


„Also ich für meinen Teil würde mich zu Tode langweilen ohne euch“, mit diesen Worten steigt Oli ein. Er ist der beste Bruder!


„Wollen wir? Ich habe eine kleine Überraschung für dich, my deer“, murmele ich ihr ins Haar und Jane atmet tief ein, „Keine Angst, nichts Schlimmes“, sage ich, um sie zu beruhigen.


♪


Oli und Jane starren aus dem Fenster. Sie wissen nicht, wo es hingeht und selbst mein Bruder hat sich in Gedanken verstrickt, ich kann es ihm ansehen. Wir haben noch vierundfünfzig Minuten vor uns und meine Süße macht sich klein auf dem Sitz. Verständlich, ich weiß gar nicht, wie lange sie heute Morgen schon im Garten saß. Mein Schatz hat mein Handy in der Hand und scrollt durch meine Musikliste, Slyer beginnen mit „Repentless“ und sie beweisen, dass es eben doch für jede Lebenslage den perfekten Song gibt! Gib nicht auf, meine Süße, egal wie hart alle anderen auf dich einprügeln. Ich stelle mich jetzt vor dich und fang alles ab, versprochen.


„Ohhh yesss, baby!“, gibt Oli von sich und ich drehe lauter, weil es uns drei happy macht. Das komplette Album zum gleichnamigen Song läuft während der Fahrt durch. Mein Bruder lehnt sich irgendwann nach vorn und ich reguliere die Lautstärke etwas herunter: „Pennt sie? Wie kann man dabei schlafen?“, schüttelt er den Kopf.


„Glaub mir, sie hört teilweise noch Heftigeres zum Einschlafen. Je lauter die Musik, desto leiser der Kopf“, zitiere ich sie und schaue zum Beifahrersitz. Janes Augen sind zum Glück nicht mehr gerötet, das würde einen merkwürdigen Eindruck hinterlassen.


„Das war ...“, setzt er an, verstummt jedoch.


„Hm“, stimme ich dem Unausgesprochenen zu.


„Das wird nicht das letzte Mal gewesen sein“, merkt er betroffen an.


„Ich weiß“, stimme ich ihm ebenso betrübt zu.


„Dafür müssen wir uns etwas einfallen lassen, setze das auf deine Liste“, meint er.


„Mein Kopf platzt bald, wenn das weiter so geht.“


„Du machst das schon“, damit klopft er mir auf die Schulter und lässt sich wieder in den Sitz fallen, „Herrgott, wohin bringst du uns eigentlich? Ich mein, klar, London. Das check ich schon, aber wohin fahren wir?“


„In einen Buchladen und wenn du dich verquatscht, bringe ich dich um! Das meine ich todernst!“, gebe ich von mir und unterstreiche meine Worte mit einem entsprechenden Blick über den Rückspiegel.


„Alter, dafür mache ich hier eine halbe Weltreise? Das muss ja ein wahnsinnig geiler Schuppen sein. Haben wir bei uns nicht genug davon?“


„Halt die Klappe! Ich möchte nicht, dass sie es vorher weiß. Ich will unbedingt ihr Gesicht dabei sehen, wenn sie bemerkt, in welchem sie da genau steht.“


„Du bist so süchtig.“


„Guilty.“


♪


Ich freue mich schon, als ich nur den Audi parke. Wir sind im Londoner Westen – genauer gesagt in Notting Hill. Ich habe tatsächlich überlegt, ob ich ihr die Kopfhörer ins Ohr stecke und diesen blöden Song laufen lasse, wenn ich mich mit ihr auf den Weg mache, aber das ist selbst für mich zu viel Kitsch. Ich muss es mir aber gerade dermaßen verkneifen, dass ich innerlich beinahe summe vor Anstrengung, um es zu unterdrücken.


„Was ist mit dir?“, guckt mich mein Bruder mit gerümpfter Nase an, „Musst du mal?“


„Pscht!“ Jane ist aufgewacht und sieht sich im Auto um, verwirrt, weil wir nicht drin sitzen. Als sie mich außerhalb des Wagens entdeckt, zeichnet sich Erleichterung in ihrem Gesicht ab. Sie checkt ihr Spiegelbild, sieht niedlich zerknautscht aus, klappt den Spiegel resigniert wieder nach oben, da sie scheinbar anderer Meinung ist, und steigt aus: „Wo hat er uns hingeschleppt?“, fragt sie direkt an Oli gewandt und dehnt ihren Rücken. Ihr Kleid ist echt kurz, aber das dunkle Grün steht ihr ausgezeichnet. Sie ist eine Naturschönheit, nicht wie diese Bitches vorhin. Jane schaut heute aus, wie eine kleine Elfe, vielleicht sollte ich mehr dieser Kleidchen kaufen.


„Meine Lippen sind versiegelt, Sweety.“


„Du weißt, wo es hingeht? Wie gemein!“, brummelt sie und zieht einen Flunsch, schmunzelt jedoch in seine Richtung, bevor sie mich ansieht.


„Nicht wirklich, aber er durchdenkt ja immer alles bis ins kleinste Detail. Es wird dir schon gefallen.“


„Klappe!“ Janes Finger landen in meinen und mit meinem Bruder im Schlepptau, mache ich mich auf den Weg. Die Strecke habe ich gründlich studiert, wir müssen nur drei Mal abbiegen und sind auch schon da. Leider existiert der Buchladen, wie im Film, so nicht. Das Geschäft aus der Verfilmung ist jetzt ein Souvenir Shop, doch sie wird auf jeden Fall zuordnen können, wo sie ist. Die Buchhandlung, welche dem Film als Vorlage diente, ist der Notting Hill Bookshop und liegt direkt um die Ecke des anderen Ladens. Da werde ich zuerst mit ihr hinschauen und ihr eines der Bücher zum Film kaufen. An der Kreuzung, an der Julia Roberts und Hugh Grant ineinanderlaufen und sich das zweite Mal begegnen, ist zwar jetzt eine Kaffeehauskette, anstatt eines kleinen Cafés, aber es ist unser. Damit hat mein Bruder dann wenigstens auch etwas davon und kann sich mit Süßkram mästen. Als krönender Abschluss ist die „blaue Tür“ geplant. Williams Haustür ist nur ein paar Meter vom Coffeeshop entfernt. Wir werden die Straße mit all diesen bunten Häusern entlang zu diesem Park spazieren. Ich habe das alles durchgeplant. Oli kaut mir nebenher ein Ohr ab, doch ich höre nicht hin, denn hinter genau dieser Ecke müsste es sein. Jane schenkt ihm ebenfalls kein Gehör, das sehe ich, denn ich beobachte sie, während sie sich aufmerksam umschaut.


„Scott, wo genau sind wir hier?“ Eine kleine Falte entsteht zwischen ihren Brauen. Wenn sie jetzt schon darauf kommt, bin ich zutiefst beeindruckt. Wie oft hat sie den Film gesehen? Wir biegen ab und schräg gegenüber ist der Shop, zu dem ich will. Jane blickt nach links, nach rechts und dann über die Straße. Sie verlangsamt den Schritt augenblicklich, die Falte verschwindet und ihr Gesicht verliert jegliche Mimik. Ihr Mund öffnet sich einen kleinen Spalt und dann ist es da, das Strahlen. Perplex starrt sie mich an und fällt mir noch in derselben Sekunde um den Hals: „Oh mein Gott, du bist so furchtbar perfekt, dass ich Angst vor dir bekomme.“ Janes Augen glitzern verdächtig, sie hält Freudentränen zurück. Dieser Blick ist wundervoll und so voller Liebe und Dankbarkeit, ich wünschte, ich könnte sie täglich so aussehen lassen. Für einige Sekunden presse ich sie an mich, doch dann rappelt sie sich aufgebracht von mir los: „Können wir hineingehen?“, fragt sie freudig erregt. Jane erweckt den Eindruck, als wäre ihr noch nie etwas Schlechtes im Leben widerfahren und das nur, weil sie an einer Straße steht, die in einem ihrer verdammten Lieblingsfilme vorkommt. Wieder begreift mein Verstand nicht, wer sich das Recht herausnimmt, dieses Wesen brechen zu wollen. Mein Bruder hat es tatsächlich verpasst, Pech für ihn, es war wunderschön.


„Und das nur, weil du mit ihr eine Straße entlangläufst? Jane, wie leicht bist du bitteschön zu beeindrucken?“


„Er muss den Film sehen“, stellt sie klar und klammert sich lächelnd an meinen Arm, als wir über besagte Straße schlendern. Ich schaue zu Oliver, der guckt umher und hat lässig die Hände in den Hosentaschen.


„Na das muss er unbedingt“, gebe ich grinsend von mir.


„Was? Was muss ich?“, fragt er, als er mitbekommt, dass wir uns über ihn unterhalten.


„Den Film sehen!“, sagt sie, als würde er komplett verblödet sein.


„Welchen Film?“


„Hat er überhaupt einen Plan, warum wir hier sind?“


„Nein, null“, antworte ich belustigt.


„Das ist schade. Weißt du, dass das hier im Prinzip die Vorlage für den Buchladen im Film war? Der richtige Shop muss hier aber auch irgendwo sein. Das ist sooo cool!“, plappert sie und dann treten wir ein und stöbern durch die Regale. Da hat sich jemand definitiv schon mit den Drehorten beschäftigt. Es scheint, als hat meine Süße an der Straßenecke vergessen, was vorhin geschehen ist. Ich beobachte sie, wie sie regelrecht ehrfürchtig durch das kleine Geschäft schlendert.


„Ich warte draußen“, murmelt Oli und verschwindet. Vermutlich laufen hier ständig solche Filmjunkies herein, denn die Verkäuferin begrüßt uns nur freundlich und kramt direkt weiter herum. Sie strahlt Ruhe aus, wie der gesamte Shop und Jane streift ganz in ihrem Element durch die schmalen Gänge. Mein Blick folgt ihr. Es herrscht ein angenehmes Licht in den Räumlichkeiten und die Atmosphäre ist typisch Buchladen, irgendwie urig, aber gemütlich. Ich mag die älteren Geschäfte lieber, als diese riesigen Filialen, hier gibt es viel mehr tolle Sachen zu entdecken. Irgendwann bin auch ich dabei, durch die Regale zu stöbern, und finde, wonach ich gesucht habe. Ich will so ein blödes Filmbuch für Jane haben, komme, was wolle. Siegreich klemme ich es mir entspannt unter den Arm und sehe mich ein wenig um, denn mein Reh blättert in diversen Büchern herum, lässt ihre Fingerspitzen über die Buchrücken gleiten und wirft hin und wieder einen Blick zu mir. Sie hat alle Zeit der Welt, sie soll diesen Ausflug genießen und auftanken. Gerade verweilt sie im hinteren Teil des Geschäfts und hält ein Buch in der Hand. Mit diesem grünen Kleidchen und den offenen Haaren gehört sie genau hier hin. Sie passt nicht dorthin, wo sie herkommt. Auf keinen Fall. Ich kann nicht widerstehen und fotografiere sie mit einem Lächeln auf den Lippen.


„Ihr zwei seid wirklich süß.“ Die Verkäuferin steht mit einer Tasse Tee in der Hand hinter dem Tresen und hat mich scheinbar beobachtet. Sie tritt ein Stück näher, lehnt sich etwas nach vorn, um an der Wand vorbeizuschielen, die ihr die Sicht versperrt und wirft ebenfalls einen Blick auf mein Reh.


„Hast du sie hier her gebracht?“, fragt sie mich direkt. Ich nicke. Sie tut es mir gleich, als wäre damit alles gesagt. Ich vermute, sie sieht mir meine Verwirrung an, denn ihr Mundwinkel zuckt und sie erklärt sich, mehr oder weniger zumindest.


„Deine Kleine lächelt zwar, doch sie hat etwas Trauriges an sich“, teilt sie mir mit, als sei das eine ausreichende Antwort auf meinen fragenden Blick. Unbewusst presse ich kurz die Lippen aufeinander, das scheint ihr jedoch als Bestätigung zu genügen.


„Komm, ich tüte dir das gleich ein und lege es solange an die Seite. Vielleicht findet die Hübsche noch etwas.“ Damit nimmt sie mir das Buch auch schon ab und widmet sich wieder anderen Tätigkeiten. Okay, ihre Art ist ein wenig befremdlich, aber nicht unsympathisch, auf alle Fälle, scheint sie eine gute Menschenkenntnis zu besitzen. Es sind also doch nicht alle Menschen schlecht, doch Ausnahmen bestätigen ja bekanntlich die Regel.










Jane


Irgendwie bin ich glücklich, trotz dessen, was da vorhin passiert ist. Auf so eine Idee zu kommen - ich könnte ihn permanent dafür küssen. Scott ist unglaublich. Für einen kurzen Moment habe ich sogar vergessen, was uns diese Frauen auf offener Straße an den Kopf warfen. Sie haben sich lustig gemacht, sie fanden das Video scheinbar nicht so schlimm wie ich. Wahrscheinlich denken sie, ich habe es verdient oder es sei ein Fake, keine Ahnung. Im Prinzip bin ich selbst schuld daran, ich darf mich nicht einmischen. Ich hätte den Mund im Lokal halten sollen, dann wäre es mit Sicherheit nicht so weit gekommen. Und auch nach dem Sturz vor der Bühne hätte ich es nicht wagen dürfen, nachzusehen, ob er sich verletzt hat, es stand mir nicht zu, vor all diesen Menschen. Obwohl, nichts davon war geplant. Wie hätte ich mich anders verhalten sollen und warum? Was mich allerdings am meisten beschäftigt, ist die Tatsache, dass man ihn scheinbar dazu bringen will, sich von mir fernzuhalten und nach dieser Nummer vorhin, schätze ich, ist das wohl auch das Beste. Man hat ihn auf offener Straße mit mir in Verbindung gebracht, mit einem Video, auf dem er meinetwegen markiert wurde, Bildmaterial einer Vergewaltigung, Bilder, die Fragen aufwerfen. Fragen, die er und seine Freunde, wie Kollegen, seine Familie über sich ergehen lassen müssen. Es wundert mich, dass er so beharrlich dabei bleibt, mich in seiner Nähe haben zu wollen, dass er mich nach wie vor anfasst, obwohl er gesehen hat, was passiert ist. Ich bin dreckig, eine dreckige Schlampe, für alle zu haben, frei verfügbar, wie es scheint. Ich muss das ausstrahlen und bin zudem wohl viel zu naiv, sonst wäre all das nicht geschehen. Eigentlich steht es außer Frage, ich bin der Fehler, das liegt an mir, das weiß ich. Ich wollte Scott vorhin im Auto dazu bringen, dass er mich fickt, mitten im Straßenverkehr, schon wieder! Irgendetwas stimmt nicht mit mir. Ich brauche seine Bestätigung und ich will, dass Scott rein wäscht, was sie befleckt haben. Ich will mir selbst nehmen, was ich haben möchte, ich will, dass er mich lenkt und mir sagt, was er von mir will, ich möchte ich sein und trotzdem manchmal nicht mehr nachdenken müssen. Ich möchte alles so, wie es im Moment ist. Ich will ihn, niemand anderen, nur ihn. Doch warum sollte er das alles mitmachen? Sie haben so recht. Er ist perfekt, Scott braucht etwas Normalität in seinem Leben neben all dem Stress, eine Frau, mit der er sich ungeniert zeigen und bewegen kann. Jemanden, der es wert ist, an seiner Seite zu sein, über den er sich nicht den Kopf zerbrechen muss. Meine Gefühlswelt und mein Hirn sind das reinste Durcheinander. Um mich von meinen düsteren Gedanken zu lösen, schließe ich die Augen und inhaliere den Duft der Bücher um mich herum. Hier liegt Ruhe in der Luft und Staub, es ist wunderbar und ich werde augenblicklich ruhiger. Mein Gemüt ist nicht das Beste heute, dennoch genieße ich Scotts Überraschung sehr. Er unterhält sich mit der Verkäuferin und reicht ihr ein Buch, scheinbar hat er etwas gefunden, das freut mich. Mein Blick folgt ihm, als er sich daraufhin weiter umschaut, und ich verliebe mich täglich neu. Es wird die Hölle für mich, wenn ich ihn nicht mehr sehen und begleiten darf. Wie er da vor diesem Bücherregal steht, die Buchrücken studiert, sein Gesicht aufgeweckt, aber entspannt. Seine Züge sind so schön. Scott hat die Hände in den Taschen, während er die Titel einzelner Werke liest. Ich mag dieses sandfarbene, karierte Hemd an ihm, das er lässig hochgekrempelt hat und über einem Top trägt. Er sieht einfach immer gut aus. Die Locken fallen ihm ins Gesicht und ich greife in die Tasche und zücke mein Telefon, während Scott ein Buch in die Hand nimmt und darin herumblättert.
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Ich muss festhalten, wie er dort in dem angenehm warmen Licht steht und ganz er selbst ist. Der Anblick ist so umwerfend, dass mein Hirn für einen Moment seinen Dienst versagt. Irgendwann findet das Handy an seinen Platz zurück und ich lasse dieses friedvolle Bild vor mir, auf mich wirken, bis er aufschaut und auf mich zukommt. Diese Momente sind immer atemberaubend, im wahrsten Sinne. Ohne ihn dabei aus den Augen zu lassen, nehme ich ihm seine nächste Errungenschaft ab und bekomme einen Kuss.


„Hm, dein Duft, gepaart mit dem Geruch von Büchern ist sagenhaft!“, grinse ich. Er lächelt wunderschön.


„Das hier also?“, frage ich und blicke nach unten. In meiner Hand halte ich ein Gedichtband, es sind alte, englische Weisheiten, Zitate und Gedichte darin zu finden. Es passt perfekt zu den anderen in seiner Sammlung daheim.


„Bist du schon fertig, my deer?“, fragt er sanft, schmiegt sich an und sieht über meinen Kopf hinweg zu, wie ich durch das Büchlein blättere. Ich nicke, obwohl ich am liebsten gar nicht mehr in diese Welt dort draußen treten würde.


„Wir haben Zeit, du kannst hier Stunden zubringen, wenn du das möchtest. Zur Not nehmen wir uns ein Zimmer und setzen die Tour morgen fort. Oli wird sich freuen, das wette ich“, sagt er und grinst dabei wie ein kleiner Junge, der sich köstlich darüber amüsiert, seinem Bruder einen Strich durch die Rechnung machen zu können.


„An deinen Bruder habe ich gar nicht mehr gedacht“, gestehe ich.


„Das macht nichts, das passiert schon mal. Außerdem hat er sich aufgedrängt, da muss er durch“, lacht er.


„Was für eine Tour?“, frage ich neugierig.


„Der Film wurde hier gedreht, also sehen wir uns alles an.“


„Alles?“


„Alles!“ Mein Herz macht einen Satz. Whooo! Notting Hill mit Scott - unschlagbar. Es fällt mir schwer, zu gehen, doch ich will unbedingt den Rest sehen, weshalb wir uns freundlich verabschieden und unser Anhängsel suchen. Scott hat noch ein weiteres Buch gekauft. Er trägt es durch die Gegend und schlendert entspannt neben mir her. Das eigentliche Geschäft aus dem Film ist derzeit ein Souvenir Shop und auch dort spazieren wir durch die Regale. Es ist ein cooles Gefühl, in die Kulisse einzutauchen, ich freue mich wirklich riesig darüber. Und bei solch einem Erlebnis, Menschen um mich zu haben, die ich mag, sprengt beinahe meinen persönlichen Rahmen an Emotionen für heute, denn ich kenne so etwas nicht. Auch wenn nur einer davon sich mit mir begeistern kann. An der Kreuzung, an der William und Anna im Film ineinander laufen, genehmigen wir uns einen Kaffee und füttern unser Riesenbaby erneut mit Nahrung, damit es die Gusche hält. Scott reicht mir die Tüte während Oli und er sich mit allerlei Süßpolter vollstopfen. Hin und wieder bekomme ich etwas vor den Mund gehalten und beiße einfach hinein.


„Halt mal deinen Finger hin“, meint sein Bruder in dieser Sekunde.


„Es wäre nicht das erste Mal, dass sie mir in die Hand beißt.“


„Zufällig kann ich euch hören“, merke ich an und blättere weiter durch das Buch zum Film. Scott meint, die Verkäuferin hat etwas hinein gelegt und tatsächlich entdecke ich eine Postkarte darin, lese den Spruch darauf und runzle die Stirn. Scott nimmt sie mir aus der Hand und liest ihn ebenfalls. Er schaut nachdenklich und reicht sie mir zurück: „Ich glaube, sie war von uns beiden ein wenig angetan, vielleicht wollte sie nur nett sein“, lächelt er. Freundlich von ihr, uns etwas aus Sympathie dazuzulegen, wenn ich mir auch keinen Reim darauf machen kann, warum ausgerechnet diesen Spruch.










Scott


„Das Licht kann in die Dunkelheit scheinen,


aber die Dunkelheit nicht ins Licht.


Am Ende triumphiert das Gute.“


-Francis Ackerman Jr.-


Hm, sagt mir nichts. Jane schaut in der Gegend herum und saugt ihre Umgebung förmlich in sich auf, man kann es ihr ansehen.


„Wer ist Francis Ackerman Jr.?“, fragt sie uns nach ein paar Minuten. Ich denke, die Verkäuferin im Laden hat den Spruch ausgewählt, weil er ihrer Meinung nach gut zu Jane passt. Meine Süße weiß nichts, von den Worten der Dame über sie und wundert sich zu Recht. Allerdings liegt die Frau irgendwie richtig damit, denn es spiegelt wieder, was mein Reh ausstrahlt und auch wenn das Zitat düster ist, macht es Hoffnung. Ich denke, Jane und ich können unsere Lichtmomente so gut sehen und wertschätzen, weil wir selbst schon in der Dunkelheit waren. Es tut gut, zu wissen, dass man nicht allein ist und ich hoffe, Jane begreift irgendwann, dass sie auf mich zählen kann.


„Toll!“, wirft sie ein, den Blick auf ihr Smartphone gerichtet, und reißt mich aus meinen Gedanken. Ich erinnere mich gerade daran, dass ich Essen in der Hand halte, und stoppe dennoch wieder auf dem Weg zum Mund, um aufzusehen.


„Francis Ackerman Jr. gehört zu den meistgesuchten Serienmördern der Welt. Er spielt gern mit seinen Opfern“, zitiert sie und schaut zu uns auf. Wir glotzen sie verdattert an. What the Fuck! Jetzt bin ich doch raus! Mein Bruder starrt abwechselnd von mir zu Jane und wieder zurück, bevor er losprustet und seinen Kaffee über den Tisch verteilt. Er kriegt sich nicht mehr ein, weshalb auch wir grinsen müssen, weil er so abgeht.


„Da hat euch jemand den Wahnsinn angesehen“, lacht er schallend und hält sich den Bauch, „Wie treffend. Ich muss da noch mal hin, die Frau ist klasse! Ihr solltet eure Gesichter sehen.“ Dem laufen echt Tränen vor Lachen, ich wette, er erstickt jeden Moment, Vollidiot. Jane sitzt mittlerweile mit verschränkten Armen am Tisch und betrachtet ihn schweigend. Vielleicht hat er recht, denn ich glaube, sie wirft gleich etwas nach ihm und ich werde sie nicht aufhalten. Währenddessen sitze ich seelenruhig am Tisch und schlürfe meinen Kaffee, das dauert hier eh noch.


„Wir wären super in so einer Bonnie und Clyde-Story, findest du nicht?“, richte ich meine Worte entspannt an meine Süße, während Oliver krampfhaft versucht, Luft zu holen.


„Jepp“, erwidert sie und wir fassen zeitgleich Oli ins Auge. Dieser registriert unseren Blick: „Sucht euch ein anderes Opfer. Ich bin viel zu gut aussehend, um zerstückelt zu werden, ihr Freaks“, bringt er keuchend hervor, „Außerdem bekomme ich es bei euch nur mit der Angst zu tun, wenn ihr Rot seht oder untervögelt seid, ansonsten seid ihr die reinsten Lämmchen.“ Ich zucke mit den Schultern und sehe nach links, Jane faltet entspannt die Hände auf den Bauch und nickt gelassen. Er hat recht – mal wieder.


♪


Nachdem Oli sich irgendwann gefangen und sich herausgestellt hat, dass Francis zum Glück nur eine fiktive Romanfigur ist, ziehen wir weiter. Es ist ein guter Tag, trotz allem. Jane ist zwischendurch sehr schweigsam und nimmt still die Atmosphäre um sich herum auf, als speichere sie sie für später. Dann schwärmt sie wiederum und die Fakten über die einzelnen Drehorte sprudeln wie ein Wasserfall aus ihr heraus. Sie ergießen sich über Oli, der sie ganz offensichtlich nicht verinnerlichen will, was ständig dazu führt, dass ich dämlich griene, weil es zum Schießen ist, den beiden zuzusehen. Letztendlich stehen wir vorm Rosmead Garden, in den die Hauptdarsteller heimlich klettern, leider ist dieser tatsächlich nicht für öffentliche Besucher zugänglich.


„Ich habe versucht, uns da reinzubringen, aber keine Chance, Süße“, murmele ich, während wir an einem Gitter stehen und hineinschielen. Er ist sicher schön, schade.


„Aw, du bist so süß!“, wispert sie und küsst mich.


„Warum muss ich den Film heute Abend dann noch gucken, wenn ich ihn doch schon bis ins kleinste Detail erzählt bekomme?“, nörgelt es neben uns.


„Darum“, sage ich.


„Darum ist keine Antwort.“


„In dem Fall schon.“


„Du musst ihn nicht gucken“, sagt Jane.


„Siehst du, Jane versteht das“, meint Oli.


„Du wolltest mit, du bekommst die volle Dröhnung!“, antworte ich. Jane schaut zu mir, dann zu Oli: „Ich war noch nicht fertig. Du musst den Film nicht sehen, aber dann gibts für dich eben kein Abendessen, ganz einfach.“


„Das ist Erpressung.“


„Nein, du kannst dir auch ganz leicht selbst etwas zubereiten.“


„Nein!“


„Hätten wir das also geklärt“, sage ich grinsend und schaue wieder in die Umgebung, mein Reh an der Hand.


„Hmpf“, grummelt er und wippt wie ein kleiner Junge von seinen Zehenspitzen auf die Fußballen hin und her.


„Hey, sorry, dürfen wir kurz stören?“ Jane will sich sofort unauffällig meiner Hand entziehen, obwohl sie gar nicht wissen kann, was die Leute von uns wollen. Ich weiß, dass sie Panik davor hat, dass sich die Situation von vorhin wiederholt, doch dann würden die sicher nicht mit: „Sorry, dürfen wir kurz stören?“ anfangen. Vielleicht wollen sie auch nur nach dem Weg fragen. Ich halte meine Hübsche also unerbittlich fest und sie lehnt sich unauffällig an meinen Arm, schaut jedoch Richtung Park. Es sind Touristen, man sieht es ihnen an und auch sie klappern scheinbar die Drehorte ab.


„Wir haben mitbekommen, dass ihr euch ebenfalls die Anlage anseht, und da ist uns aufgefallen, wer ihr seid. Können wir ein Foto machen bitte? Wir stören auch nur ganz kurz. Das ist der Hammer, euch hier zu sehen.“ Mein armes Reh windet sich neben mir, ihr ist das echt unangenehm, und als ich beginne mit den Leuten zu quatschen, lasse ich ihre Hand los, damit sie flüchten kann. Mitfühlend schaue ich ihr nach. Die Tasche schützend vor sich wandert sie langsam ein Stück von uns weg, Hauptsache, abseits des Geschehens und außer Reichweite der Fans. Wer kann es ihr nach all den Vorfällen verdenken? Oli muss ebenfalls ran und so harre ich geduldig aus. Mich würde es nicht stören, wenn alle Welt sieht, dass sie bei mir ist. Ganz im Gegenteil, am liebsten hätte ich sie weiterhin festgehalten, damit jeder mitbekommt, dass sie zu mir gehört und den Mittelfinger gleich mit in die Cam gehalten. Scheiß auf die Wichser, die sich im Netz daran stören, sollten die Fotos mal wieder darin landen.


♪


„Wir können doch nicht jeden Tag Essen bestellen!“


„Warum nicht?“, frage ich zurück. Wir lassen uns natürlich nicht täglich mit Essen beliefern, aber im Moment ist das gemütlich und es muss nicht ständig jemand in der Küche stehen. Oli und ich sind durchaus in der Lage zu kochen, nicht so gut wie Mum oder Jane, aber wir können, wenn wir denn wollen. Jane allerdings mit einem entsprechenden Lebensstil aufzuziehen, macht jedoch extrem Spaß, denn meine Hübsche kommt über manches einfach nicht hinweg und wundert ewig darüber herum. Ich könnte sie auffressen, wenn sie das tut, und grinse dabei dümmlich. Gerade lässt sie sich im Wohnzimmer auf der flachen Tischkante nieder, den Blick auf den Bildschirm gerichtet.


„Meinst du, sie merkt irgendwann, dass du sie ständig damit aufziehst?“, fragt Oli mich und packt diverse Futterboxen aus.


„Ich denke, das wird noch dauern.“ Jane sucht unterdessen den Film heraus und hockt nicht wie jeder andere Mensch auf der Couch. Nein, sie sitzt da nun im Schneidersitz mitten auf dem Wohnzimmertisch. Warum? Oli tapst vor mir ins Wohnzimmer: „Weshalb gammelst du auf dem Tisch herum? Sollen wir das Essen auf dir verteilen? Ist das dein Ding?“ Jane schaut auf besagten Untergrund und fragt sich scheinbar selbst, wie sie dort gelandet ist. Ich greife unter ihre Beine, lasse sie auf die Couch fallen und blicke von oben auf sie herab.


„Du siehst mich an, wie ein Tier, das seine Beute vor sich liegen hat.“


„So in etwa fühlt es sich auch an. Wieso bist du auch schon wieder halb nackt? Wie soll ich da bei der Sache bleiben?“


„Ich schätze, sie hat eine Abneigung gegen Klamotten. Nicht, dass es mich stören würde. Ich akzeptiere das und du solltest das auch“, höre ich meinen Bruder neben mir und grinse.


„Es kommt darauf an, bei welcher Sache du bleiben möchtest, Scott“, meint sie jedoch und lenkt meine Aufmerksamkeit damit wieder auf sich.


„Essen, Jane, er möchte jetzt beim Essen bleiben“, grätscht Oli. Ich lasse mich zu ihren Füßen am Ende des Möbelstücks nieder.


„Nein, nein, nein, ich bitte alle Beteiligten ihre üblichen Plätze einzunehmen“, funkt Oli erneut dazwischen.


„Warum?“, fragt Jane.


„Darum.“


„Wieso muss ich mich mit dir da hinknören?“, frage ich.


„Ich brauche Nähe“, sagt er schließlich und damit hat er zumindest ein Herz erweicht. Irgendetwas führt er im Schilde und ich kneife, auf der Suche nach der Wahrheit, die Augen zusammen. Als Jane sich vor der Couch niederlässt und über unser Abendessen hinweg nach der Fernbedienung hangelt, weiß ich, warum er sie erneut dort sitzen haben wollte. Tja und da es uns nur im Doppelpack gibt, duldet er mich wohl auch notgedrungen. Mein Schatz trägt wieder so eine lockere Hotpants und ein Bandeau-Top, ihr Spitzentanga schaut heraus. Hinreißend. Ich schaue wissend zu Oli und er grient. So ein Wichser. Ich gebe ihm eine an den Hinterkopf. Doch Jane reicht ungefragt zwei Packungen nach hinten und wir sind vorerst beschäftigt. Junge, danach ist aber erst mal Schluss mit Hugh Grant.


„Habt ihr schon mal Drive oder Baby Driver gesehen?“


„Oh Gott, Scott, bitte unternimm etwas. Das klingt furchterregend!“


„Der Film hat alles, was ihr mögt. Eine schöne Frau, Musik und es wird viel gefahren, ach und jede Menge Blut kommt auch dazu. Der ist super!“


„Jaaa, na ja, das klingt ganz vielversprechend. Man hole mir Bier!“, gibt Oli überredet von sich.


„Erst mal gucken wir diesen Film und zweitens wirst du irgendwann fett, wenn du jeden Tag Bier säufst“, merke ich an.


„Fett?“, fragen Jane und Oli zeitgleich und blicken wie abgesprochen auf seinen Bauch - er ist absolut mager.


„Vermies mir nicht mein Essen, man. Wehe, du rührst nachher auch nur ein Bier an. Nicht, dass dein Werbespot-Sixpack leidet.“


„Ich habe kein ...“ Er zieht die Braue in die Höhe und ich verstumme. Da ist keins, vielleicht ein kleines bisschen. Viel wichtiger sind doch die anderen Bereiche. Jane steht auf meine Arme und auf meine Leiste, also kein Bier, stimmt.


♪


„Fuck, das ist ja ekelerregend kitschig. Wer denkt sich so einen Scheiß aus? Berühmtheit rennt einen Bücherwurm über den Haufen, es kommt zu einem unerwarteten Kennenlernen, big Love, dazu die Öffentlichkeit, die alles ruiniert und ein Happy End, das an Zuckerguss und rosa Glitzerpuder nicht zu übertreffen ist?! Wirklich??? Ich kotze gleich Regenbögen – wie unrealistisch“, kommt es spitz von links. Ich betrachte ihn entspannt, die Arme lässig auf der Lehne und lächle. Jane lehnt an mir, ihre Beine auf meinen abgelegt und grinst genauso blöd. Er erwidert unseren Blick, weil wir uns nicht zu seinem Urteil äußern, und rümpft die Nase: „Bah, ihr kotzt mich an. Guckt weg! Ekelhafte Herzchenaugen.“ Ich weiß, dass der Song gleich kommt, also regle ich die Lautstärke nach oben, trage Jane zum Eingangsbereich, weil da viel Platz ist, und setze sie langsam ab: „Lassen wir ihn so richtig bluten, my deer!“, sage ich und halte ihr die Hand entgegen. Sie legt ihre hinein, und als sie sich anschmiegt und lächelt, hat Oli bereits sein Smartphone in den Fingern. Gott, sie ist bezaubernd. Ohne diese schöne Frau auch nur eine Sekunde aus den Augen zu lassen, drehe ich sie um ihre eigene Achse und ziehe sie gemächlich zu mir heran. Sie strahlt so wahnsinnig hell und die letzten Töne erklingen ganz langsam und nur für uns. Ich brauche dringend ein Paar Ringe! Ob sie mich dann für verrückt hält?










Oliver


Die beiden sind der Wahnsinn miteinander, als hätten sie nie etwas anderes getan, nie jemand anderem erlaubt, sich zwischen sie zu drängen. Ich habe das Gefühl, ihnen bei ihrem Hochzeitstanz zuzusehen. Der krönende Abschluss, nach einem ziemlich genialen Tag, bis auf diese Unannehmlichkeiten – mal wieder. Aber solch eine Scheiße kann auch nur meinem Bruder und Jane widerfahren, die zwei ziehen so etwas scheinbar magisch an. Ich genieße die Zeit hier daheim momentan echt total, wir verbringen den halben Tag miteinander, ohne uns auf den Sack zu gehen. Irgendwie darf ich an ihnen und dem, was die beiden sich gemeinsam aufbauen, teilhaben, und das ist nicht nur recht unterhaltsam, sondern fühlt sich auch gut an. Sie haben sich verdient und das meine ich so, wie ich es sage. Das muss alles gut gehen, wenn das nicht funktionieren sollte - Gott, das will ich mir gar nicht vorstellen. Nachdem Scott Jane hatte, wird er keine andere mehr haben wollen. Vermutlich sind die zwei Chaoten das, was man als Seelenverwandte bezeichnen würde. Mein Bruder dreht die Kleine und zieht sie sachte zu sich heran, ich lächle automatisch mit ihm, während Jane sich mit ihrem gesamten Körper an ihn schmiegt. Was würde ich darum geben, wenn es so bliebe. Ein Kuss folgt, ein langer Kuss, dann kommt Scott auf mich zu und grinst in die Kamera. Sweety an seiner Seite strahlt zu ihm auf. Ich habe das erste Foto vom Festival im Kopf und stoppe meine Aufnahme. Wie üblich schicke ich es umgehend an ihn weiter.


„So, Schluss jetzt hier, bevor mir die Eier abfaulen. Ich spüre schon, wie mir meine Männlichkeit abhandenkommt. Her mit dem Blut!“, ordne ich an.


„Sagt der, der sich die ganze Nacht Bridget Jones reinzieht und dabei kichert wie ein kleines Mädchen!“, ruft Jane, während sie drei Bier aus dem Kühlschrank holt. Empört richte ich das Wort an meinen Bruder: „Du Verräter!“










Scott


„Ich fühle mich schlecht, wegen vorhin“, wispert sie leise in die Dunkelheit und ich ärgere mich, dass ich die Vorhänge bereits geschlossen habe.


„Was genau meinst du, my deer?“


„Ich führe mich manchmal auf wie eine Vierzehnjährige, ich muss mich im Zaum halten. Ich war überfordert und wollte ...“


„Was, Jane?“, frage ich. Sie muss reden, gerät jedoch ständig ins Stocken, wenn es ans Eingemachte geht.


„Ich wollte irgendwie, dass du das für mich richtest. Das ist verkehrt, das weiß ich. Ich wusste nicht, wohin und hätte gern ...“
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